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Graf und Pfarrer. 


Charaktergemälde mit Geſang in II Abtheilungen und einem Vorſpiele 


798 * ö 
J. Böhm. 
Nach einer wahren Pegebenheit in einer öſterreichiſchen hohen Adelsfamilie. 


Muſik von Konradin. 
(In Wien mit außerordentlichem Beifalle aufgeführt, jetzt Repertoireſtück.) 


Vorſpiel. \ 
| ; Angetaſtete Ehre. 
(Spielt vor dem Jahre 1848.) 

J. Abtheilung. II. Abtheilung. 


Auf geheimen Wegen. Ein Stein vom Herzen. 
(Spielt 16 Jahre nach dem Vorſpiel.) 


Uorſpiel. 


Perſonen: 
Habriel Graf Choiſeul, franz. Emigrant, Mathias Böhm, Zimmerwaͤrter. 
k. k. wirklicher Kämmerer, Rittmeiſter in der[ Jakob Wild, Tafeldecker. 
öſterr. Armee, Beſitzer und Patronatsherr der Auguſt Bauer, Bedienter. 


Herrſchaft Millotitz in Mähren. Theres, Stubenmädchen. 

Anna, geborene Gräfin Serény, feine Gemalin. Paul Kundrata, 

Leontine, verwitwete Gräfin Serény, deren Michael Peſchko, Ortsrichter auf der 
Mutter. Joſef Bennohrad, Herrſchaft Millotitz. 


Pater Daniel Pokorny, Pfarrer von Millotitz. Peter Newidal, 
George Müller, Kammerdiener des Grafen. Dienerſchaft. Bauern. 
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Saalbogen mit ſchönem tiefen Garten, rechts 
Thuͤre, allgemeiner Eingang durch den Bogen. 


Erſte Scene. 


Graf, Gräfin Anna, Leontine 
(alle Drei fein und elegant, nehmen Thee, am 
Bogen zwei elegante Diener). 

Auguſt (ſervirt). 


Graf (zärtlih). Nun, meine geliebte 
Anna, haſt Du eine gute Nacht gehabt? 

Anna. Keine beſonders gute, lieber Mann, 
ich habe wenig geſchlafen und im kurzen 
Schlummer ängſtigten mich böſe Träume; 
fühle mich daher etwas ermattet, habe je— 
doch keine Sorge, theurer Gabriel. 

Leontine (die alte Graͤfin). In deinem 
Zuſtande kommt eine gewiſſe Unruhe öſters 
vor, ſie iſt jedoch vorübergehend, nur mußt 
Du Dich von Gemüthserregungen fernhal— 
ten ſo viel möglich. 

Graf. Mein ſüßes Kind, nach dem 
Frühſtück wollen wir einen kleinen Spazier— 
gang im Garten machen, die friſche Luft 
wird Dir wohl thun, und Mama wird 
uns freundlichſt Geſellſchaft leiſten. (Zu den 
Dienern.) Wann der Kammerdiener von 
ſeiner kleinen Rundreiſe zurückkommt, wün⸗ 
ſche ich ſogleich Rapport. 

Auguſt. Sehr wohl! (Die Diener ab.) 

Leontine. Herr Schwiegerſohn haben 
den Kammerdiener gewiß wieder nach allen 
Ortſchaften unſerer Herrſchaft geſchickt, da— 
mit er die Stätten der Noth und Armuth 
aufſuche — 

Graf und die nöthige Hilfe bringe zja, 
gnädigſte Mama, und ſolche Tage ſind, 
wie er ſagt, immer ſeine höchſten Freuden— 
tage. 

Anna. George iſt ein ſehr guter Menſch, 
und weil er einſt dein Lebensretter war, 
habe ich ihn gar ſo lieb. Dir aber, mein 
theuerer Mann, verdanken unſere Unter— 
thanen zumeiſt ihren Wohlſtand. Tritt 


was immer an ſie heran, biſt Du in deiner 
Engelsgüte ſtets der Erſte, der ihnen bei⸗ 
ſteht. 

Leontine. Dafür auch die Liebe und 
ihre große Verehrung für unſer Haus. 

Graf (aufſtehend). Das Frühſtück iſt 
genommen, wann es Dir und Mama nun 
angenehm, wollen wir eine kleine Tour in 
dem Park machen. 

Beide Damen. Einverſtanden. 

Graf. Der Anblick Gottes herrlicher 
Natur, das üppige Grün wird Dich ſtär⸗ 
fen, ſüßes Weibchen. (Heiter.) Ich werde den 
Damen einige luſtige Scenen aus meinem 
Soldatenleben zum Beſten geben, und mein 
Schatz wird wieder heiter und guter Dinge 
ſein. (Bietet ihr den Arm.) 

Anna. An der Seite meines geliebten 
Gabriel bin ich's ja immer. 

(Alle Drei in den Garten ab.) 


Zweite Scene. 
Theres von rechts. 


Entrée. 


1 

Ein feſches Mädl bin ich g'wiß, 
Ich ſag's parole d'honneur! 

Und als a echte Wienerin 
Komm ich fidel daher! 

Manch Jüngling wirft auf mich ſein Aug', 
Und gar die alten Herr'n 

Die hab'n fo heitr'e G'ſchöpf wie ich 
Gar heimlich ſo viel gern! 

Drum ſag' ich halt parole d'honneur 
So iſt's im Lebenslauf, 

Es ſteht ja über'n gut'n Humor 
Seiner Lebtag ſchon nichts auf! 


2. 
Wann Eine gar ſo zimpferlich 
Und ſo ſpröd' gar allweil thut, 
Das ſchickt ſich für a Kloſterfrau, 
Mir ſtünd's doch g'wiß nicht gut! 


1 


Und wann's dann gemütlich ſitz'n bleib'n. Theres (immer heftiger). Weil's fo ein 
Da ſeufzen's um und um, Thier ſchon von weiten kennt, wer ein 
Mit'n Pintſcherl mir nur d' Zeit vertreib'n, Herz hat oder kein's. Kurz und gut, ich 
Das wär' mir lang ſchonz'dumm. muß s' Ihnen ſchon rund herausſagen — 
Drum wann mich Einer wahrhaft liebt, wann Sie noch einmal fo ein g’fährlicher 
Leg' ich kein Spott g'wiß drauf, und böſer Menſch wär'n, als eh ſchon ſan, 
Denn bis in's hohe Alterthum ich bin ein ſolid's, ehrſam's Stubenmädl, 
Heb' ich mein Herz nicht auf! ich bin dem Auguſt ſeine Braut und wann 
Sie mich nach derer deutlichen Aufklärung 
Und trotz der gewiß ſehr vernünftigen An- noch ferners mit Ihren unſaubern und 
ſicht muß ich oft doch ſag'n: jung, ſauber! ſonſtigen faden Anträgen beläſtigen, fo 
ſchön mollet gewachſ'n ſoll man fein! und mach' ich hier (zeigt die rechte Hand) von 
bleib'n ſoll man's laſſen. (Luſtig.) Daß der dieſem Arm der Gerechtigkeit! Ge— 
Auguſt in mich ſterbensverliebt iſt, das brauch' und zeig’ Ihre Unverſchämtheit 
laſſ' ich mir noch g'falln, dafür iſt er auch noch extra dem Herrn Grafen an. Ich 
mein Bräutigam, aber wie komm ich dazu, glaub', ich war jetzt deutlich genug, und 
daß der intrigante Ding, der boshafte Las] Sie wer'n mich verſtand'n hab'n (Im Ab- 
feldecker, fich mir in's G'ſicht z'ſag'n traut, gehen.) Punctum! satis! Streuſand 
daß ich ihm g'fall' und daß er mir bei näch⸗ d'rauf! (Ab). 
ſter Gelegenheit fein Schneuztüchl zuwerfen] Jakob (ſieht ihr höhniſch drohend nach). 
wird, als wann er a Türk und ich feine) Dumme vorlaute Perſonage! Wollen doch 
Haremlerin wär'! Seine Keckheit hat mirſſehn, wem der Herr Graf mehr Glauben 
damals d'Red verſchlag'n — wann er mirſſchenkt? mir, dem Tafeldecker, dem ruhig 
aber wieder daherg'ſchlichn kommt, da|befonnenen Mann, oder fo einer naſeweiſen 
fan m'r ſchon g'ſtellt und deutſch wird mit Stubenkatz! — (Betont.) Mich beleidigt 


ihm g'redt, daß er's g'wiß verſteht! Niemand ungeſtraft; hat's doch vor eini⸗ 
Jakob (ſchwarz gekleidet). In Gedanken[gen Wochen der Kammerdiener auch ge— 
ſo tief verſunken, holde Thereſia? wagt mir auf grobe Weiſe zu imponiren. 


Theres (für ſich). Richtig iſt er wieder (Reibt ſich die Hände) Hehehe, woll'n ja ſehen! 
da — wart, Vogerl, g'freu' Dich! (Laut.) Obſeinige Vorpoſten habe ich ſchon voraus. 
ich in Gedanken oder in ſonſt was fo tieffgeſchoben, und das Gros der Armee wird 
verſunken bin, das wird, glaub ich, Ihnen, folgen! Für mir zugefügte Beleidigungen 
Herr Tafeldecker, wenig angehn. habe ich das Gedächtniß des Elephanten, 

Jakob. Das glauben Sie — ich glaube die Schlauheit des Fuchſes und die Unbarm— 
wieder mich um Alles kümmern zu müſſen, herzigkeit der Hyäne. Ha! der hochgnädigſte 
was diejenige betrifft, der meine Liebe, Herr Graf! (Nimmt eine tiefgebückte Hals 
der mein Herz gehört! (Will fie um die tung an.) 
Mitte nehmen.) 

Theres. Ob's aufhör'n, Sie G'ſpaßiger! 

Sie hab'n ja gar kein Herz, wann's ein's Dritte Scene. 

hätten, hätten's nicht geſtern, wie d'Herr⸗ : 

ſchaft ausg fahrn war, den armen Ketten⸗ VV 

hund fo herzlos g'ſchlag'n, daß er auf! Graf. Alſo, George, erzähle mir weiter. 
all'n Seiten blut’ hat. (Zum Jakob.) Ein andermal, Jakob, ich 

Jakob. Warum knurrt die Beſtie im- habe jetzt mit meinem Kammerdiener zu 
mer nur mich an, während fie allen An-ſprechen, (etwas ſtreng) und wozu dieſe ge— 
dern ſchmeichelt. bückte Haltung? Wie oft muß ich's wieder 
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holen, daß ich Katzenbuckeleien haſſe? — [lange Lifte, den ganzen Betrag hat er ver 
Sehen Sie ſich George an, der vebliche theilt! Mein Gott! nach Mißjahren iſt die 
Mann mit gutem Gewiſſen ſteht grad wie Noth ſehr groß und der Gutsbeſitzer muß 
der Soldat beim Rapport, und nun gehen ſſeine Bauern aufrecht erhalten. Daß 
Sie! richtig vertheilt wurde, kann ich mich wohl 
Jakob hat ſich in die Lippen gebiſſen). Nachſauf die Ehrlichkeit meines George ver— 
hohem Befehl, hochgräflichen Gnaden (8. S.) laſſen. 
Dieſe Militärherrſchaft wird mir ſchon 


unbequem, werde mich aber revangiren! Vierte Scene. 
(Ab) 

Graf (heiter). Sage mir alſo, lieber Jakob liſt ſchon etwas früher hereinge— 
George, warſt Du recht freigebig? ſchlichen). Verzeihen, hochgräflichen Gnaden, 


George. (Im Civil, jedoch Haltung daß ich dem Drange um ein hochgnädiges 
militäriſch, Sprache etwas barſch.) Wie ein Gehör zu bitten, nicht länger widerſtreben 
König, gräflichen Gnaden HerrRittmeiſter! kann. 

S'iſt aber auch leicht wohlthätig zu ſein Graf (gutmüthig). Was haben Sie 
wann ein edles Herz die volle Brieftaſche mir mitzutheilen, lieber Jakob —? 
zur Verfügung ſtellt. Jakob. Hochgräflichen Gnaden iſt es 
Graf. Erzähle! bekannt, daß ich ſchon mehrere Jahre dem 
George. Gräflichen Gnaden Herrſgnädigſten Herrn Grafen Serény, Hochderd 
tittmeiſter, von außen ſieht ſich fejnun in Gott ruhendem Herrn Schwieger— 
eine niedere Hütte im Schatten der Bäume vater, treu und rechtſchaffen gedient hatte. 
oft ganz paſſabel an, und man ahnt] Graf. Ja wohl — auch mir gaben Sie 
nicht, daß in derſelben oft ſo viel Noth, noch keinen Anlaß zur Unzufriedenheit. 


Krankheit und Elend enthalten iſt. Jakob. Um ſo mehr fühle ich mich an 
Graf. Nach der Ernte ſoll dieſem Uebel meiner ſtets bewahrten Ehre verletzt, um 
ſo viel möglich abgeholfen werden. ſo mehr blutet mein Herz, wenn ich wahr— 


George. Ich habe noch gehorſamſt zu nehmen muß, wie hochgräflichen Gnaden 
melden, daß die Gemeindevorſteher derſmein geliebter Herr und Gebieter von einem 
Herrſchaft Millotitz heute im Schloſſe er-ſolchen Individuum getäuſcht und hinter 
ſcheinen werden, um im Namen der ſämmt- gangen werden, das Hochdero gnädigſtes 
lichen Unterthanen den herzlichſten Dank Vertrauen bloß darum genießt, weil es 
der hohen Heirſchaft perſönlich auszu- die freche Stirne hat, mit fingirter Miene 
ſprechen. der Biederkeit ſich vor hochgräflichen Gna— 

Graf. Ich liebe das zwar nicht, doch den (ſchneidend) fo grad hinzuſtellen, wie der 
will ich die biederen Leute nicht kränken. Soldat beim Rapport. 

George. Hier die Rechnung. (Mebergibt| Graf (erregt). Was wollen Sie damit 
eine Schrift.) Befehlen gräflichen Gnaden ſagen? Was wiſſen Sie von meinem Kam— 
Herr Rittmeiſter ſonſt noch? merdiener? 

Graf. Vorderhand nichts. Im Garten Jakob (feft). Daß er ein Dieb iſt. 
wirſt Du die Gräfinnen finden, erzähle ihnen Graf (prallt entſetzt zurück). Das iſt 
von deinen heutigen Erlebniſſen, auch ſieſeine Lüge, eine freche Lüge! 
nehmen regen Antheil am Schickſal unſrer] Jakob. So dachte ich anfangs auch, 


Unterthauen. als ich aber mit eigenen Augen ſah, ge— 
George. Sehr wohl, gräflichen Gna-ſwann ich die Ueberzeugung, daß Beweiſe 
den Herr Rittmeiſter! (Ab.) eine vermeinte freche Lüge zur Wahrheit 


Graf (betrachtet die Rechnung). Dieſeſ machen. 


Graf (packt ihn am Arm und ſieht ihn 
ſtarr an). Was hat mein Kammerdiener 
geſtohlen? 

Jakob. Viel, wann hochgräflichen Gua— 
den den Grundſatz aufrecht erhalten: „Wer 
mireinen Kreuzer ſtiehlt, ſtiehlt mir gelegent— 
lich auch 10.000 Gulden. « Laſſen hoch: 
gräflichen Gnaden jedoch dieſe Logik fallen, 
ſo iſt das Ganze kaum der Rede werth. 

Graf. Niemand hält ſtrenger auf Ehre 
und Redlichkeit als ich. 

Jakob (gelaffen). Schon mehrmals, 
als ich meinem Dienſte gemäß mit dem 
Kellermeiſter die Weine controllirte, fehlten 
einige Bouteillen der feinſten und theuerſten 
Sorte. — Wir zerbrachen uns die Köpfe, 


und ich verfprach dem Kellermeiſter die ſorg— 
ſamſte Ueberwachung, damit der Verdacht 


nicht etwa auf ſchuldloſe Diener falle. 
Graf. Weiter! weiter! 
Jakob. Als ich demnach bei der vor— 
geſtrigen Soirée Jeden ſcharf in's Auge nahm, 


wollte ich's gar nicht faſſen, wie ich mit 


Entſetzen ſah, wie der ehrliche, biedere 
Kammerdiener der gefährliche, der verkappte 
Haus dieb ſei, indem er ſchnell eine, dann 
die zweite Flaſche Champagner in ſeine 
Taſchen verſchwinden ließ. 

Graf. O ſchändlich! 

Jakob. Alſobald ſchlich er auf ſein 
Zimmer und kehrte ſofort, natürlich mit 
leeren Taſchen, zurück. Ich glaube, hochgräf—⸗ 
lichen Gnaden, falls er ſich auch ſchon den 
Wein zu Gemüth gezogen hat, müßten doch 
die Flaſchen vielleicht irgendwo vorhanden 
ſein. 

Graf (klingelt heftig). Schändlich! Das 
ſag' ich Ihnen, Jakob! beſtätigt ſich Ihre 
Ausſag', jage ich ihn dieſe Stunde zum 
Teufel. 


Fünfte Scene. 


Au guſt (eilig). 


Graf (ſehr erregt). Was ich jetzt be— 
fehle, muß ſchnell befolgt werden. Der 
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Auguſt eilt zum Zimmerwärter, dieſer hat 
die ſämmtlichen Hauptſchlüſſel in Verwah— 
rung. Der Zimmerwärter, der Auguſt und 
noch ein als Zeuge mitgenommener Diener 
werden das Zimmer des Kammerdieners, 
ſowie alle darin befindlichen Kaſten und 
Schränke öffnen, genau durchſuchen und 
mir alles das ſofort überbringen, was 
nicht fein, ſondern Cigenthum der Herr— 
ſchaft iſt. 

Auguſt. Wird pünktlich geſchehen (Ab.) 

Graf (zu Jakob). In der Gegend der 
Eremitagen werden Sie George bei den 
Gräfinnen finden und ihm nichts Anderes 
ſagen, als daß er ſogleich bei mir zu er— 


ſcheinen habe. 

Jakob. Sehr wohl. Hochgräflichen 
Gnaden, dürfte ſich der allezeit getreue, un— 
beſcholtene Diener eine unterthänigſte Be⸗ 
merkung erlauben? 

Graf. Welche Bemerkung? ſchnell. 

Jakob. In einem ſoliden Hauſe wie 
Schloß Millotitz, wo die hohe Herrſchaft, 
mit erhabenſtem Beiſpiele vorangehend, 
ſtrenge auf Ehrbarkeit, Zucht und Sitte 
hält, machen die zahlreichen und ärgerniß⸗ 
gebenden Liebkoſungen zwiſchen Auguſt und 
Thereſe einen peinlichen Eindruck auf die 
übrige ſittſame Dienerſchaft. 

Graf. Auguſt und Theres befinden ſich 
zwar im Brautſtande, doch werde ich ihre 
Zärtlichkeit auf das richtige Maß des 
Schickfamen zurückführen. Ausſchreitungen 
dulde ich nicht. Nun gehen Sie. 

Jakob. Ich wage es hochgräflichen 
Guaden für George um ein mildes Urtheil 
zu bitten, es iſt vielleicht fein erſter Dieb— 
ſtahl. (Ab.) 

Graf (ſehr erregt). Diebſtahl! häßli⸗ 
ches Wort! Zwei Flaſchen Champagner ſind 
wohl kein weſentlicher Gegenſtand, daß er 
fie aber heimlich veruntrent und dadurch 
ſeine Mitdienenden dem Verdachte des 
Diebſtahls ausſetzt, darin liegt die Nichts— 
würdigkeit! 


ABER Sys 


Sechste Scene. in deinem Kaſten wohlverborgen aufgefun⸗ 
| h den hat! Aus meinen Augen! aus meinem 
Mathias mit zwei Champagnerflaſchen, die Schloß! ich beherberge keinen Dieb unter 
eine iſt entkorkt und halb ausgeleert. Auguſtſ meinem Dache! 
und ein Diener. George (außer ſich). Ich ein Dieb! 
Pi 1 f N i jeh! i f 

Math. Gräflichen Gnaden, laut hohem 0 ID RE 5 5 iche 

Befehl haben wir ſchnell alles durchſucht, Graf > Aus meinen Augen oder — 
jedoch außer dieſen beiden Flaſchen (ſtellt fie George (verzweifelnd). O Du mein 
auf den Tiſch), wovon eine bereits zur Hälfte Gott! Herr Graf! weder der Soldat noch 
geleert iſt und welche im Kaſten unter feis der Diener darf ſolche Entehrung ertragen! 
ner gebrauchten Wäſche verſteckt waren, hat gpeifend.) Mein Gott! ich ein Dieb! (Schon 
ſich nichts vorgefunden. 2 außen.) beſchimpft! entehrt! das ift zu viel! 
Graf (su Auguſt und Diener). Ihr] Graf. Und er leugnet, leugnet mir noch 
waret dabei und habt ebenfalls geſehen? in's Geſicht! Wer darf mehr an Dienertreui 


Beide. Leider ja! ben! Di 5 t 
Alle Drei. Wir bitten unterthänigſt. 1 155 1 chmee 


Graf (ſtreng). Ihr habt nichts zu bit— 
ten, ſondern zu geh'n und vorderhand zu 
ſchweigen. Achte Scene. 

(Alle drei Mitte ab.) Gräfin Anna und Leontine (eilen 


Graf. Daß mich gerad George ſo ee ſtürzt ; lteswillen! Ti 
ſchmählich hintergehen und unter der Maske a 1 JN e 


ſoldatiſcher Treue und Ehrlichkeit die Ruhe N 
5 9 5 \ it an uns ſchluchzend 
eines makelloſen Bewußtſeins heucheln und händeringend He kibergentri % 
konnte, ſchmerzt mich um fo tiefer von ihm. Anna. So verſtört und ergriffen hab 
als er es weiß, wie hoch mein Begriff von ich ihn noch nie geſehn! 
Soldatenehre gehalten is. Graf. Eine gemeine Verirrung gab 
den Anlaß dazu. Er hatte dieſe zwei 
Siebente Scene. Flaſchen Wein entwendet, rückſichtslos, daß 
der Verdacht des Diebſtahls auf ſchuldloſe 
George. Gräflichen Gnaden, Herr Diener fallen muß. In erſter Aufwal⸗ 


Rittmeiſter befehlen? lung habe ich ihm Vorwürfe gemacht, die 
Graf (geht in größter Erregung auf und ihn wohl ſtark verletzt haben mögen. 
ab, ſieht ihn ſcharf an). Anna, Deine Worte müſſen fürchterlich 


George (ruhig, mit militärischer Haltung). geweſen fein, denn er ſah einem Wahnſin— 

Graf. Der George läßt ſich Verun- nigen gleich. 
treuungen zu Schulden kommen?! Leontine. Herr Schwiegerſohn, Sie 

George (verlegt). Veruntreuungen! ſind ja ſonſt fo gut, fo human und einer 
ich? Das iſt eine Lüge. ſo geringfügigen Sache wegen (ſehr innig) 

Graf Gornig). Wie? Du läugneſt mitf konnten Sie den Mann in Verzweiflung 
frecher Stirn? jagen, der einſt Ihr Lebensretter war? 

George (ſtark). Wer meine Ehre an- Graf (ſich beſinnend). Mein Gott! 
taſtet und mich einer Veruntreuung beſchul-[daran habe ich in meiner Erregung nicht 
digt iſt ein Verleumder und ein Lügner!! gedacht. 

Graf. Das wagſt Du zu ſagen, nach.“ Anna. Lieber, engelguter Mann, laſſe 
dem doch dort die Beweiſe ſtehen! die man Gnade walten für Recht! laſſe George 


Me 

kommen und nimm deine harten Worte zus Zehnte Scene. 

rück! Gabriel! verdanken wir denn nicht 

ihm das Glück, daß Du lebſt, daß wir Graf (ganz verftört). Kundatra, Peſchko, 

Dich beſitzen? Bennohrad, Newidal, Bauern in mähriſcher 
Graf. Ja, mein ſüßes Kind! Du haſt Nationaltracht. Die Bühne füllt ih mit Die⸗ 

Recht, nicht kommen laß ich ihn, ich werdeſ nern und Neugierigen. Jakob wird gegen den 

ſelbſt zu ihm gehen und wieder gut machen, Schluß ſichtbar, er reibt ſich frohlockend die 

was ich in meiner Gereiztheit am Gefühl Hände. 

der Dankbarkeit verſchuldet habe. (Eilt Gar: Graf. Ich kam zu ſpät, als ich bei ihm 


ab.) eintrat, traf eben die Kugel in’ 5 
f - = ; gel in's Herz; 
una. Wie Bern möchte ich der Scene ſterbend nahm er noch meine Hand, küßte 
e, nn cenie, ſie (erſchüttert) und ſank als Leiche zurück 
ruhe ein überſtürztes Urtheil mildert! Auch Jakob ſprang herbei, doch feine ind 
Leontine. Es iſt beſſer, daß Du nicht meine Hilfe blieb ohne Erfolg. 
zugegen biſt, Du weißt ja, wie Du Dich Anna. Die ſchweren Träume, die mich 
ſchonen und jede Gemüthserſchütterung vers heute Nacht geängſtigt, ſie gehen ſchrecklich 
mußt. S in Erfüllung! 
ea) Die Bauern. Der edle, brave Mann! 
Beide. Jeſus Maria! (Anna ſinkt! Graf. Kinder, mir bricht zwar das 
ohnmaͤchtig in die Arme ihrer Mutter.) Herz, allein das Geſchehene läßt ſich nicht 
ungeſchehen machen. Doch ſage ich Euch, 
George hat mir einſt das Leben gerettet. 


Neunte Scene. Pfarrer Pokorny (ein ſtolzer Mann, 
f a 40 Jahre alt, tritt vor). 
Theres und Mehrere eilen herbei. Graf (fortfahrend). Es gebietet mir da⸗ 


85 0 5 her die Pflicht der Dankbarkeit, die Hülle 

Theres (beifpringend), Um Chriſtiſdes Unglücklichen feierlichſt zur Erde be⸗ 
willn! d' gnädige Frau iſt ohnmächtig! ſtatten zu laſſen. 

Waſſer! Pfarr Zur Erde nach Belieben, gnä⸗ 

(Einige bringen Waſſer. Im Garten eilt diger ns Graf! a abe n gebe ihte 
Dienerſchaft hin und her). Was iſt geſchehen? Erde niemals! 

Es hat ſich Jemand erſchoſſen! > N ine B 

Anna (kommt zu ſich). Wer? wer? (Allgemeine Bewegung.) 

Auguſt. Gnädigſte Damen! der Kam- Noch ſchändet kein Grab eines verruch⸗ 
merdiener hat ſich im Moment getödtet, als ten Selbſtmörders die Weihe unſeres Fried⸗ 
der Herr Graf bei ihm eingetreten iſt. hofes und daß ſie auch künftig nicht ge⸗ 

Alle. Schrecklich! fürchterlich! Der arme ſſchändet wird, (ſehr betont) dafür bürgt der 


George!! Pfarrer Daniel Pokorny! 
Anna. Und wo iſt der Graf? ich muß, Graf (gereizt). Hochwürden Herr 
zu ihm! Pfarrer, ich glaube, eine Aeußerung in 


Leontine. Bleib, bleib’, mein Kind! Duſminder verdammenden Ausdrücken würde 
biſt fo ſchwach! Du zitterſt! Du mußt zuſſich von den Lippen eines Prieſters er⸗ 


Bett. baulicher vernehmen laſſen. 
Anna. Nein, nein, mein Mann fol| Pfarr. Fluch⸗ und verdammungs würdig 
kommen, er muß mir ſagen — erſcheint das Verbrechen, dem Daſein, 


Auguſt. Soeben kommt der gnädigſteſ das ein Gott gegeben, und nur ein Gott 
Herr Graf. wieder zu nehmen das Recht hat, durch 


ſchmachvollen Mord ein ewiges Brandmal 
aufzudrücken! 

Graf (mit ſichtbarem Ringen nach Maͤßi⸗ 
gung). Hochwürden, leſen wir die heilige 
Schrift, — hören wir die Worte des 
Heilands, prüfen wir die Geſetze Moſes, 
die Sprücke des Talmuds, die Lehren des 
Korans und der verſchiedenſten Cultus — 
ſie einigen ſich alle in dem Glauben an 
einen ewigen Gott und lehren den Völ— 
kern (mit Begeiſterung): » Liebe deinen Näch— 
ſten wie Dich ſelbſt! Vergib, auf daß auch 
Dir vergeben werden kann!“ Dieſe allge— 
meine Lehre iſt auch der Granit, auf dem 
der Bau der chriſtkatholiſchen Kirche ruht! 
Hochwürden Herr Pfarrer! dieſe Lehre 
nicht nur von der Kanzel zu predigen, ſon— 
dern ſie auch durch eigenes Wirken zur 
Thatſache zu verkörpern, darin, Herr 
Pfarrer, beſteht des Prieſters erhabenſter 
Beruf! 

Alle (bejahend). Ja! ja! darin! 

Pfarr. Als Diener Gottes und der 
Kirche kenne ich meine Berufspflichten zu 
genau, als daß ich noch einer weiteren Be— 
lehrung, namentlich der eines Herrn Hußa— 
ren⸗Rittmeiſters, bedürfen ſollte. 

Graf (entrüjtet). Herr Pfarrer, welchen 
verletzenden provocirenden Ton ſchlagen 
Sie an? Als Sie noch Caplan waren, und 
Ihr faſt kriechendes Weſen, durch zur 
Schau getragenes humanes Benehmen 
meine Geneigtheit und die Zuſtimmung 
der Gemeinden derart für ſich zu gewinnen 
wußten, daß Sie als jüngſter Caplan, 
gleichſam außer der Tour, für die ſehr 
einträgliche Pfarre Millotitz zum Pfarrer 
gewählt und von mir, dem Patronatsherrn, 
beſtättiget wurden, damals haben Sie ja 
ſelbſt oft geäußert, daß ein ſtarres Feſthal— 
ten an den Buchſtaben der Kirchengeſetze 
nicht bedingt ſei, wenn Milderungsgründe 
geſtatten im Sinne der chriſtlichen Liebe 
und Menſchlichkeit Gnade für Recht wal— 
ten zu laſſen, (nochmals begüligend) und ich 
glaube daher nicht, daß der Mann, der 
als Caplan ſo edel, ſo liebevoll geſprochen, 
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als Pfarrer der Einzige ſein wird, der grau⸗ 
ſam einen Stein auf den Gefallenen wirft! 

Die Bauern (welche ſich kaum mehr 
halten können). Auch wir glauben's nicht, 
Herr Graf! 

Pfarr. Nach meinem Wiſſen und Ge— 
wiſſen kann, darf und will ich nicht 
Umgang vom Geſetze nehmen! Warum 
hat er auch den Selbſtmord begangen! 

Graf (ftarf). Du mein Gott! weil er 
nur ein Menſch war und kein Menſch un⸗ 
fehlbar iſt, ſonſt wäre er ja Gort ſelbſt!! 
Er hat ſich im Moment geiſtiger Unzurech— 
nungsfähigkeit entleibt, für dieſen an ſich 
verübten Mord iſt er mit dem höchſten ge— 
ſetzlichen Strafausmaße, mit dem Tode, 
beſtraft und über das Staatsgeſetz reicht 
die Gewalt der Kirche nicht! 

Pfarr. Herr Graf, weder ausgeklügelte 
Phraſen noch Spitzfindigkeiten ändern die 
Sache. (Will fort.) 

(Die Gräfinen treten vor.) 

Die Bauern (erhitzt, ſtellen ſich dem Pfarrer 
in den Weg). g 

Pfarr. (erſtaunt). Was iſt das? 

Kundrata und die Bauern (verneigen 
ſich tief vor der Herrſchaft). 

Kund. Gnädigſter Herr Graf, die Vor— 
ſtände der Gemeinden bitten um die Er— 
laubniß, in derſelben Angelegenheit, die 
auch unter uns die größte Theilnahme 
erregt, eine allgemeine Bitte dem hochwür— 
digen Herrn Pfarrer unterbreiten zu dürfen. 

Graf (lüſter). Verſucht es, vielleicht 
habt Ihr mehr Glück. 5 

Pfarr. (ſtolzyj. Was wollt Ihr? was 
miſcht Ihr Bauern Euch in eine Sache, die 
Euch nichts angeht? Ich frage, mit welchem 
Recht? 

Kund. (ſchlicht und feſt). Mit dem nam. 
lich'n Recht, als wir g'manen Bauern jede 
10. Garb'n von unſer'n Ernt'n in d'pfarr⸗ 
höfliche Scheuer, jeden 10. Eimer Wein 
in den pfarrhöflichen Keller abliefern 
müſſen; was Ihnen, Hochwürden, alle 
Jahre die ganz ſchöne Einnahme von 
10.000 fl. verſchafft. 


Om 


Die Bauern (erregt). Ja, ja, Herr|iteht Euch im gereizten Ton mit eurem 
Pfarrer, und in manch'm Jahr auch noch Seelforger zu ſprechen? 


viel mebr! 

Peſchko. Dem Herrn Grafen, unſerm 
Herrn, der uns wie a Vater ſeine Kinder 
behandelt, dem iſt a Unglück zug'ſtoß'n, 
und der Schmerz, den der Vater fühlt!, 
thut auch ſein Kindern wehz verſtanden, 
Herr Pfarrer? 

Kund. Als im vorigen Jahr der Hagel 
unſere Felder verwüßt; die ſchreckliche Dürr’ 
unſer' Heu- und Grummetfechſung vernicht' 
hat, als dadurch Noth und Clend mit 
aller Gewalt an uns herantret'n iſt, und 
die Pfarre von allen Seit'n ſo hermetiſch 
g'ſchloſſen war, daß net a Tropf'n Waſſer, 
g'ſchweig der Schmerzſchrei eines armen 
Hungernden bat durchdringen können, da 
war's unſer Vater, der gnädige Herr Graf, 
der feine Schüttböden hat aufmachen und 
uns 2000 Metzen zum Anbau hat ausfolg'n 
laſſen, der uns extra 2000 fl. vorgeſtreckt 
hat, damit wir hab'n Viehfutter kaufen 
und unſ're Anweſ'n vorm Ruin hab'n 
rett'n können! 

Pfaxr. Und was geht das mich an? 

Nevidal. Du biſt unſer Vorſtand, 
genir Dich net und ſag ihm's, wie wir's 
denken! 

Kund. Weil der Herr Graf alle Monat 
300 fl. an die arbeitsunfähigen Armen 
und Kranken auf ſeiner Herrſchaft austhei— 
len laßt, ſo war's dem jetzt ſeligen Herrn 
Kammerdiener ſein größt's Vergnüg'n, 
wann er hat in die Hütten der Armuth und 
des Elends treten und die großmüthigen 
Unterſtützungen hat austheil'n können, und 
wann die 300 fl. oft net g'langt hab'n, hat 
er gar mauch'n Gulden aus ſein' Eignem 
dazurg'legt. Das, Hochwürden, iſt die theo— 
retiſche Nächſtenliebe in's Praktiſche über— 
trag'n und auch der Grund, warum wir 
auf der Seit'n des Herrn Grafen ſteh'n 
und ergebenſt bitten — 

Alle (drohend), Um a ehrlichs Begräb— 
niß für den Todten! 


Kund. Eben deßweg'n, weil Hochwür⸗ 
den unſer Seelſorger ſan, ſollt'n Hochwür— 
den dafür ſorg'n, daß die Seel' eines Ver— 
unglückten nicht nach dem Tod des Körpers 
noch entehrt wird. 

Graf (zitternd vor Zorn). Herr Pfar— 
rer, Sie ſehen den entrüſtenden Eindruck, den 
Ihre Intoleranz allenthalben hervorruft! 
Sie ſehen die große Theilnahme, die ſich 
für den Todten kund gibt, Sie werden 
auch die Liebe und Hochachtung nicht ver- 
kennen, deren ich und meine Angehörigen 
uns bei den Unterthanen zu erfreuen haben. 
(Wehmüthig.) Herr Pfarrer! ſehen Sie hier 
meine ohnedieß leidende Gattin und ihre 
tieferſchütterte Mutter, der Sie, Herr Pfar- 
rer, noch von Ihren Studien her ſchon ſo 
viele Wohlthaten zu danken haben — dieſe 
beiden Gräfinnen — 

Beide Gräfinnen (rührend und devot). 
Bitten Hochw. unſeren Herrn Pfarrer. — 

Pfarr. (kalt). Gnädigſte Damen! mir 
iſt ſehr leid, allein das Geſetz der Kirche 
lautet: „Dem Selbſtmörder bleibt die Ein— 
ſegnung entzogen. Die Ruhe im Schooße 
der geweihten Erde bleibt ihm verſagt.“ 
Ich kann, darf und will esnicht ändern! 
(Will fort.) 

Mehrere (ihm entgegentretend). Oho! 
Herr Pfarrer! 

Alle. Himmelſchreiende Arroganz und 
Grauſamkeit!! 

Kund. (ſehr erregt). Gut, Herr Pfarrer, 
wann alſo der Prieſter die göttliche 
Guad' nicht ausüben kann, darf und 
will, fo woll'n wir die barmherzigen Sa- 
maritaner fein, und ihm a Begräbniß ver⸗ 
anſtalten, ſo ſchön, ſo ehrenvoll, wie's 
ſein Charakter, ſein gutes Herz verdient 
hat. Alle Unterthanen dieſer Herrſchaft 
werden trauernd und laut betend den Sarg 
begleiten. Das kirchliche Bahrtuch wird die 
Natur mit ihren ſchönſten Blumen erſetzen, 
und ein Grabſtein mit der Inſchrift: „Aus 


Pfarr. Was muß ich hören! Ihr unter- Dankgefühl und chriſtlicher Liebe dem ge 
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ehrten Todten!« wird den Platz bezeich- ihm hauen.) (Mit dem Schrei:) Um Gottes⸗ 
nen, den ihm eine mittelalterliche Bar- willen! (ſtürzen die Graͤfinnen ihm in die 
barei und Intoleranz außerhalb der Arme und verhindern den Hieb.) 
Friedhofsmauer zug'wieſ'n hat. Alle (voll Entſetzen). Jeſus Maria! 
Die Bauern. Grauſam — graufam!| Graf. (ſich beſinnend) Großer Gott! 
Kun d. (begeiſtert). Die von fo viel tau- was wollt' ich thun? 5 
ſend Lippen ſtrömende Bitt' „Vater unfer!| Anna (kniet bei ihm). Geliebter Mann! 
O Herr! gib ihm die ewige Ruh! Amen!«| Pfarr. (richtet ſich hoch auf). Schlagen 
wird dem lieb'n Herrgott wohlg'fälliger[ Sie nur zu, Herr Graf, vielleicht iſt es in 
fein als das erzwungene latein iſche Ge- Ihrem Lande der fo hochgeprieſenen Frei— 
murmel, was wir net verſteng'n und nochſheit fo Sitte! Laſſen Sie dem Prieſter, 
obendrein bezahln mürſſ'n!! dem geſalbten Diener Gottes und der 
Alle (ſtark). Wahr iſt's. Kirche, Ihre Hundspeitſche nur tüchtig füh—⸗ 
Pfarr. Ei ei, Paul Kundarta! Ihr feid|Ten! und doch weicht der Märtyrer nicht 
ja ein auserleſener Volksredner und Predigerſhandbreit vom Rechts boden, auf dem er 
gegen unſere Kirche! An Euch iſt ja ein ſteht! Prügeln Sie friſch d'rauf los, aber 
Martin Luther, ein Calvin, ein zweiter die gerechte Strafe des allgewaltigen 
Huß verdorben! Ihr ſeid ein famoſer Auf-Richters wird eben fo ſchnell auf Ihre ver- 
wiegler gegen die Religion, (immer betonz|ruchte That folgen, wie Donner folgt auf 
ter) aber noch iſt die Zeit nicht ge- zündenden Blitz!! 
kommen, wo Ihr Bauern auch dieſes Anna. Lieber Mann, mir ſchwinden die 
Feld bearbeiten werdet, denn noch ſteht Sinne! (Bricht zuſammen und fällt zu 
die Gewalt der Kirche hoch über der welt- Boden.) 
lichen!! Aber man ſieht's gar klar, in Alle. Barmherziger Gott! 
welche hohe Schule Ihr jetzt ſchon geht, Leontine und Theres (wollen fie auf- 
in der Euch ſo recht der franzöſiſche revolu- richten). Sie ſtirbt! 
tionäre Geiſt imprägnirt wird (Zeigt auf 0 ; er 
den Grafen.) Liberté und Egalité! Ge⸗ ene a 
wiſſensfreiheit! Hohn und Schmach den Graf. Anna! Anna! Gott, deine 
Prieſterſtande, dazu die Religion der Ver-Strafe iſt ſchrecklich! 


nunft oder auch gar kein Glauben mehr! (Der Pfarrer wendet ſein Geſicht gegen die 


Wie der Herr, fo die Unterthanen und Bauern und zeigt ſtolz auf die Gräfin Anna.) 
la gloire iſt fertig!! 


(Leiſe Muſik.) Gruppe des Entſetzens. 
Graf (außer fih). Elender Verleumder! (Muſik endet mit dem langſamen Fallen des 
Undankbarer Prieſter! (Ergreift die auf Vorhanges) 


dem Tiſch liegende Reitgerte und will nach 


I. AbtHeilung. 


(Spielt 16 Jahre nach dem Vorſpiele.) 


Auf geheimen Wegen. 


Perſonen: 
Graf Choiſeul, Witwer. Lorenz, Bedienter. 
Comteſſe Pauline, ſeine Tochter. Fanni, Stubenmädchen. 
Pokorny, Pfarrer. Andres, Sohn des Schloßgärtners. 
Jakob, jetzt Secretaͤr des Grafen. Theres, Beſchließerin. 
Auguſt, Zimmerwärter. Gärtnerburſchen. 


Allgemeines Empfangszimmer mit Mittel-, Seite- und geheimer Tapetenthüre. 


Theres (abwehrend). Na na na na! 
Erſte Scene. g'ſcheidt ift ſchön! wann's wer ſehet! Dir 
geht's grad wie dem Seeretär! allweil der 

Theres (legt Servieten ꝛc. zuſammen, ganze Veſuv! ob'n beinah ſchon Schnee! 
ſchreibt auf und legt die Wäſche in den Korblinmwendig glühende Lava! und noch allze 
rechts). weil ach! die göttliche Liebe! 

Auguſt (hat eine Rechnung am Tiſchef Aug. Daß der ſpottſchlechte Kerl ſogar 
links). Schau, Weiberl, den Monat macht's Seeretär wor'n iſt, das magerlt mich allweil 
Armengeld nur glei um 140 Gulden mehr|unbändig. 
aus! Das muß man ſag'n, wann in fol Theres. Erverſteht's aber auch ſich beim 
ein Mißjahr nix wachst — blüht nur Grafen einz'ſchmeicheln, und weil unſer 
Noth und Elend als Unkraut! Herr jetzt ſo fromm iſt, verdraht der Ja⸗ 

Theres (beſchaͤftigt). Und wer iſt nach'rſkob ihm z'Lieb oft d'Augn wie a Jeſuit, 
der Freund in der Noth? der Herr Graf!|der’s auf a Erbſchaft abg'ſehn hat. 

A Glück, daß er fo reich iſt, ſonſt könnt“ Aug. Wann unſer gnädigſter Herr nur 
er auf d' Letzt ſelber bedin gehn. ahnet, was mir noch allweil net aus'n Kopf 

Auguſt. Wär traurig, d'rum red'n wirf geht. 
lieber von was Luſtig'n; weißt, daß mor- Theres. Wie gleich nach dem ſchreckli⸗ 
gen ein großer Erinnerungstag für uns ift?|chen Ereigniß d'junge Frau Gräfin vor 

Theres. Wie denn, wann denn und wol der Zeit entbunden hat und dabei g'ſtorben 
ſo denn? iſt. 

Auguſt. Morgen ſind's netto 16 Jahr,, Aug. Der Schmerz damals in der Fami⸗ 
daß ich vom niedern Bedienten zum höhe- lie! ich mag gar net dran denken. 
ren Schloßzimmerwärter avancirt bin. Ther. Drum liegt auch d'alte Frau 

Theres. Und ich vom niedern Stuben:| Gräfin ſchon lang bei ihrer Tochter in der 
mädl zur höheren Silber- und Wäſchbe- Familiengruft. " 
ſchließerin — Aug. Und ich glaub's ſchon ſelber, daß 

Auguſt. Und weil Du als Beſchließe- unſer Herr net mehr heiraten wird — er 
rin beſchlußfähig worn biſt, hab'n wirf hat feine Frau z'viel gern g'habt. 
gleich d'engere Wahl vorgenommen, in acht! Ther. Seine ganze Lieb hat er jetzt auf 
Tagen drauf hat uns der Präſident Gott) feine Tochter, d'Comteſſe Pauline, übertrag'n. 
Hymen in die Kammer berufen und dieſer Aug. Wannunſer guter Herr auch manch⸗ 
Tag mit Einſchluß der Nacht war derſ mal recht vergnügt dreinſchaut, man merk's 
ſchönſte Abend meines Lebens! (Umſchlingtfihm doch gleich wieder an, daß ihm da — 
ſie.) noch allweil a ſchwerer Stein auf'n Herz'n 
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liegt; (mit fteigendem Zorn) s'gibt aber auch Granat'n, Bombn! 100 Pfund, 

fe ſteinharte Plutzerſchädeln, mit denen man Wie d'Schwalb'n flieg'n in d' Luft 

eher Nägeln in d'Wand hau'n kann, als Und Kaner denkt, wie ungeſund, 

daß's nachgebet'n! fo iſt a unſer Pfarrer Wann's An' daher ſo pufft! 

noch allweil derſelbe Starrkopf, der er vor Für alles das ein' g'wiſſ'n Nam! hab'ns 


16 Jahr'n war! (Giftig.) Herr Gott! kruzzi— 
neſer!! 

Theres. Aber was ärgerſt Dich denn gar 
jo über a Sach, die Du am wenigſten än- 
dern wirft, du Gifthanslübereinander! Hörſt, 
früher, vor der Freiheit, warſt ſo lamperl— 
fromm, und jetzt, ſeitdem wir alle a gute 
Conſtitution haben biſt ja a förmlicher Bils 
derſtürmer wor'n! Du rabiater Ding! (Nimmt 
den Wäſchkorb.) So — und jetzt gib mir a 
Bußl, und ſan mir wieder gut! 

Aug. Weil'ſt eh ſchon ein' Korb haſt, gib 
ich Dir kei'n. Alſo, man nehme ſich das Bußl. 
(Sie küſſen ſich.) 

Beide. Gut is gang'n! nix is gſchehn. 
(Thereſe ab rechts). 

Aug. Was hat's g'ſagt, Gifthanſl! Ich 
frag', wann man jetzt betracht, was für 
Sach'n gſchehn, ob man ſich da nicht gift'n 
ſoll? 


Couplets. 
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Vom Kriegführ'n iſt jetzt ſchon kan Red, 

Man nennt's jetzt Schlächterei, 

Wann 50.000 lieg'n bleiben, 

Das Jubelſiegsgeſchrei! 

Das Schlachtfeld zählt der Leichen viel, 

Zerhauen und zerfetzt, 

Auch Keiner mehr jetzt weich'n will, 

Weil man's geg'n ander hetzt! 

Die Hauptſach' iſt jedoch dabei, die bis 
in's Herz an's brennt 

Daß man ſo a Metzelei noch Gottes Fü 
gung nennt! 


w 


2. 
San d'Chaſſepots und Wörndlg'wehr 
Als Waffen ſchon ſehr bös, 
Um niederz'brennen la ganzes Heer, 
Nimmt man die Mitrailleuſe! 


auch erfund'n ſchon, 
Man nennt's im Fortſchritt unſter Zeit 
Civiliſation! 
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Tannhäuſer, den der Wagner hat 

So ſchön in d'Muſik giſetzt, 

Der wird vorzüglich aufgeführt 

In ganz Italien jetzt! 

Beſonders iſt der Pilgerchor 

Beſetzt jetzt dort fo ſtark, 

Wie Donnerſtimm' jetzt klingt's an's Ohr' 

Dringt in's Bein nein und bis mark! 

Wann's Alle ſo zuſammenſchrein, weil's 
wor'n ſind gar ſo fromm! 

Wie Tannhäuſer am Schluß vom zweiten 
Act: Auf auf! auf, auf! nach Rom! 


4. 


In Berlin jetzt Ene Abſchied nimmt 

Von ihrem Kriegers mann, 

Weil er na nu iſt Reſerviſt 

Und marſchirt jetzt obch von dann! 

Waun Du nunkommſt jetzt in den Kriech, 
Jedenkt oft Minchen dein, 

Doch unt'r Fritzens Och'n jeht es nich' 
Da mußt Du tapfer ſein! 

Doch jieb jut Acht! ſagt's drohend ihm, 
mit Amourſchaft wär's gleich aus, 
Bringſt nich de jraden Ilieder mit, kämſt 

anjeſpritzt nach Haus. 


5. 


Es ſitzen d'Väter unfrer Stadt 

Im Rath gar manchen Tag 

Und beſprech'n ſehr gewiſſenhaft 

Die neue Friedhofsfrag, 

Warum fragn's doch die Preußen net, 
San ja nicht weit entfernt, 

Dö hab'n bei Königgrätz und Trautenau, 
Schon s'Friedhof mach'n g'lernt! 


Auch in Frankreich hab'n fie's ihnen zeigt, 
Es weiß das Jeder g'wiß, 

Weil's ganze blühend ſchöne Land 

Jetzt a großer Friedhof is! 


N 6. 
Bel Sedan in der großen Schlacht, 
Wo ſo Viel ſich hab'n ergeb'n, 
Hat Aner ſich beſonders dacht: 
Da iſt's gar ſchlecht zu leb'n! 
Der Pulverdampf, das Kriegsgeſchrei 
Iſt net mehr nach mein' Sinn! 
Ma ſitzt ja da vom Feind umgebn 
In an haſſe'n Keſſel drin! 
Und weil er glücklich kommen iſt 
Aus'n haſſ'n Keſſel naus, 
So bitt' er ſich zu ſeinem Sitz 
Jetzt Heſſen-Kaſſel aus. 


Zweite Scene. 
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Angelegenheit. Frau Beſchließerin, ich habe 
Sie recht lieb. Sie beſitzen mein volles 
Vertrauen; ganz natürlich, wie hätte ich 
Sie ſonſt auch in mein fo wichtiges Her— 
zens- und Staatsgeheimniß einweihen koͤn— 
nen, das vorderhand im ganzen Schloß 
Niemand erfahren darf, mein Papa am 
allerwenigſten. 

Theres (lachend). Sprechen iſt Silber 
— Schweigen Gold, hat amal Paulus zit 
die Korinther g'ſagt. 

Pauline. Alſo, wir wählen Gold. 
6 Uhr beiläufig fährt Papa fort, 7 Uhr iſt 
gewöhnlich die Stunde des Rendezvous, wir 
treffen uns daher °/,7 bei der Einſiedelei 
und vergeſſen Sie ja nicht den Schlüſſel 
mitzunehmen zur kleinen Thüre, die rück⸗ 
wärts aus dem Garten führt. 

Theres. Gewiß nicht. 

Pauline. Haben wir uns getroffen, 
wollen wir recht vorſichtig ſein und lieber 
gar nicht ſprechen, denn der Seeretär Jakob 


Theres mit Comteſſe Pauline (letz- lauſcht überall und (komiſch) Theres! Sie 
tere 16 Jahre, heiteres naives Mädchen; fiel glauben nicht, was der Mann für Ohren 


ſehen öfter herum und ſprechen vorſichtig). 


hat. 


Theres. So a echter Wolf im 


Pauline (komiſch wichtig). Allerliebſte, Schafspelz mit recht lange, g'ſpitzte Ohren, 
beſte Frau Beſchließerin, wie freut es mich, vor dem man ſich hüten muß. 


Sie getroffen zu haben. Habe Ihnen ja 


Pauline (kindlich). Frau Theres! ſchon 


wieder eine ſehr wichtige Mittheilung zuſfünf Tag’ fand ſich keine Gelegenheit ihn 


machen. 


zu ſehen, ob er mich wohl mit Sehnſucht 


Theres. Gnädige Comteſſe find aberſerwarten wird?! Weiß Gott, Theres! ich 
auch überzeugt, daß ich an der geheimen habe ihn unendlich lieb! 


Angelegenheit den herzlichſten Antheil 
nehme und ich bitt' alſo. 

Pauline (umherſehend). Papa hat mir 
geſagt, daß er heut' Abend nach Kunewald 
zur Brandſtätte fahren wird, um ſich per— 
ſönlich von dem Schaden zu überzeugen, 
den die arme Gemeinde durch das große 
Feuer erlitten hat. 

Theres. Dieſe Menſchen ſind doch recht 
unglücklich! 

Pauline. Menſchenleben iſt Gott ſei 
Dank keines zu beklagen und das Andere 
wird Papa ſchon machen. Wiſſen wir doch 
alle wie herzensgut er iſt. Doch zu unſ'rer 


Theres. Er liebt Sie aber noch mehr. 
Pauline. Darum glaube ich auch, daß 
er ſich gewiß beeilen wird, ſobald er nur 
erſt die Bewilligung in Händen hat. 
(Sehr heiter.) Alſo liebſte Frau Beſchließerin, 
was wir beſchloſſen! Punkt / 7! und auf 
dem Rückweg werde ich Ihnen dann ſagen 
können (ſehr innig) er hat mich ja nur auf 
die Stirne geküßt. (Hüpft ab.) 
Theres (declamirend). Ein Vers, den 
ein Mädchen wohl niemals vergißt, 
Er hat mich ja nur auf die Stirn' geküßt! 
(Rechts ab.) 


Dritte Scene. 


Jakob (durch die Tapetenthüre). Frau 
Thereſia! Es iſt manchmal von großem M t 
Vortheil, wann der echte Wolf im Schafs- e 


pelz recht lange und ſpitzige Ohren hat. 
Das Stnbenmädchen, die reizende Fanni, 
die in mir alle Leidenſchaften und Begier- 
den erweckt, wird ſich nicht länger ſträuben, 
mir anzugehören, wann ich ihr den Poſten 
als Beſchließerin in ſichere Ausſicht ſtelle 
und das ſteht jetzt in meiner Macht, denn 
ſobald ſich der Graf wirklich überzeugt, 
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warnm biſt denn eigentlich aus der Wehr⸗ 
pflicht in's Civileriſche übergang'n? 

Fanni. Weil man jetzt mit ſo aner 
s' höhere Gfrett hat. Nett 
und rein wie aus an Schachterl geht er in 
Krieg und um und um alſer Ang'ſpritzter 
kommt er z'ruck. Da hat man 'n nach'r! 

Lorenz. Bitt Dich, auf der Rings 
ſtraß'n ſpritzens d' Civiliſten auch ſchon 
an. Wann ich ein deutſcher Krieger wär', 
ich miſchet mich in die dalketen Feindſelig— 
leiten gar net ’nein. 

Fanni. Nach'r ſchießet Dich der Feind 


wer die Comteſſe auf geheimen Wegen halt ſo nieder. 
an jenen Ort leitet, wo es doch nur auf die Lorenz. O nein; wann er ſieht, daß 
Verführung ſeiner unerfahrenen 16jähri⸗ ich ihm nix thun thu, thun thut er mir 
gen Tochter abgeſehen iſt, ſo jagt er die auch nichts. Daß ich übrigens ein famoſer 
Theres ſammt ihrem Mann zum Teufel und Scharfſchütz bin, das hab ich geſtern bewie⸗ 
wird es mir, dem Seeretär, überlaſſen, dieſe fen, der Herr Graf hat ſich drüber beinah 
Poſten mit meiner Umſicht zu beſetzen. So, buglat gelacht. 
ſchlaue Madame, caleulirt der echte Wolf Fanni. Das g’ichieht doch gewiß ſel— 
im Schafspelz! Hehehe! (Rechts ab.) ten; alſo wie war denn das? 
Lorenz. Ich bin in's Jag'n gang'n 
Vierte Scene. und hab zum Herrn Grafen g’jagt: er ſoll 
a Gwihr nehmen und ſoll mitgehn, eigent— 
Fanni, gleich nach ihr Lorenz. lich der Herr Graf hat g'ſagt: Ich ſoll mit— 
e 8 iſt gehn. 
. ae me Fanni. Das glaub' ich Dir eher. 
5 Lorenz. Wie wir ſo mitſamm durch die 
(Proſa.) Wälder durch die Au'n gehn, hat der Graf 
Lorenz. Fannerl oder Franziskanerl, in politiſcher Beziehung ſein ganzes Herz 
mit dem Frou-Frou⸗Odeur, das heißt ſvor mir ausg'ſchütt', da hab' ich ihm auf 
man auf wieneriſch ſauber auf miſchen, der breiteſten Baſis der Gleichberechtigung 
warn fo gründliche Geiſter zſammen kom-[d' Buderſchaft antrag'n, wer's aber groß— 
men. Schau, Fanni, Du biſt meine erſte[müthig abg'lehnt hat, das war er. 
Lieb'. Fanni. Wie man aber ſo keck ſein kann! 
Fanni. Und da meinſt Du „aller An Lorenz. Warum denn? d' halbe Bru— 
fang iſt ſchwer!«“ So viel ich mich im derſchaſt beſteht ja eh unter uns. Wie 
Dunkeln erinnern kann, biſt Du ja auchfſlang ſagt der Herr Graf ſchon: Du Lorenz 
erſt meine erſte Amour. zu mir. Wie mir alſo nachher zum großen 
Lorenz. Und ſo viel ich mich ganz im Teich kommen ſind, ſieh ich Dir, trotzdem 
Finſtern erinnern kann, haſt Du's mir jaſdaß ich etwas kurzſichtig bin, a Menge 
ſelber anvertraut, daß a k. k. Wachtmeiſter weiße Viecher 'rumſchwimmen. Der Herr 
deine erſte Flamme war. Graf fragt mich ganz ſtad, ob ich die Vögl 
Fanni. Ui je! Du manſt den! o Gott!ſkenn. Ich in mein’ Jägerſtolz ſag gleich no 
wo iſt der! ob! das jan weiße Wildgans!“ So ſchieß 
Lorenz. Pfürt'n Gott! ſag' mir aber, eine, ſagt er, und ich fang' Dir feſt zum 


u . 2 


SR 


Zieln an. Pums iſt die Buttn, 's Gewehr] Fanni (erfhredt) Doch nicht von vier 
will ich ſag'n, los gang'n. Fannerl! jetzt Ochſ'n? 
hätt'ſt das G'ſchrei und Lamentabl von die Lorenz. O nein! ich bring's ſchon allan 
andern Gäns hör'n ſoll'n, weil ich grad z'ſamm! 
der Frau Burgermaſtrin ihren dicken! Fanni Gift Dich nicht gar fol er g'fallt 


Ganauſer troffen hab. mir ja ohnedem net! aber weißt, die Cur 
Fanni (lachend). Die Gäns wer'n ſichfmuß ich mir von ihm doch mach'n laſſ'n 
was Schön's denk'n. und dabei thun, als ob ich ebenfalls ſy und 


Lorenz. Das kannſt Dir denk'n. Aber ſo viel in ihn verliebt wär', denn d' Frau 
der Herr Graf hat herzlich g'lacht, ſomit B'ſchließerin und ich, wir hab'n an Plan 
war der höhere Zweck erreicht. Wie er mir g'ſchmiedt, vermög welchen der aſchgraue 
3 Gulden Schmerzensgeld für'n Ganauſer Sünder in der heimlich'n Gegenwart des 
geb'n hat, bin ich damit in's Gmanwirths⸗ Herrn Grafen entlarvt wird, roſumiſch ! 
haus, da war'n grad alle Gmeinderäthſ Lorenz. No ob ich roſumi, das heißt fo 
verſammelt und hab'n bei verſchloſſ'nen viel, als du laßt Dir von ihm die Cur 
Thürn a öffentliche Sitzung g'hall'n. machn zu an wohlthätig'n Zweck. Herr 

Fanni. Sie wer'n halt was Wichtig's Gott! bei derer Entlarverei möcht' ich auch 
verhandelt hab'n. ſo viel gern hamlich dabei ſein; ich hab 

Lorenz. Nach der Sitzung ſind's auf immer a unbändige Freud, wann ſo a 
Dich z'red worn und da habn's mit 11 ge- Eſel recht grimmig aufſitzt! 
gen 2 Stimmen angenommen, daß Du dag) Fanni. Still! mir ſcheint, er kommt! 
ſchönſte Stubenmädl biſt, was noch je auf Schleicht mir der Menſch doch allweil nach, 
Schloß Millotitz war. weil er's nicht bedenkt, daß er's mit einer 

Fanni. II gegen 2! dieſe Majorität! feſch'n und dabei ſchlauen Wienerin z'thun 


Lorenz. Schon mehr Generalſtab. 1 die, wie man ſich nobel ausquetſcht, 


8 finemang beſitzt. 
edel gie dee ee v bel benen Bunneit weh tin 
Bi ſakriſche Dirn warf cht. ; ne Ben jetzt nur zuſchau'n 
Fanni (beleidigt). Was, ich a Dirn?!| Fanni. Weg'n meiner! aber Du darfit 
Lorenz. Für fein Buim, den Andresl, Dich net muckſen, Du magſt hör'n und ſehn 
der erſcht von Inſchbruck käma iſcht, wo er was und der wöll! 
in an Kloſchter in der Lehr wear. Lorenz. Net rührn! s'mag gſchehn was 
Fanni. Alſo ein Zögling? will! 
Lorenz. Mei Bui ſoll a mal eini- Fanni. Alſo g'ſchwind! knie Dich da 
gehn in's G'ſchloß und ſoll ſich 's Derndl nieder. 
holt um a dum vanſchaun, obs erm zum Lorenz (meinerlih). Laßt mich ſchon 
G'ſicht zuwi ſteht. wieder knie'n! und ich hab nix angſtellt! 
Fanni. Ich fol ihm zuwi ſtehn! (Kniet.) 
Kannſt wirklich ſtolz fein, daß deine An⸗ Fanni. Obft ſtad biſt! Jetzt ſtütz den 
gebetete noch extra fo viel Anbeterer hat Oberleib auf deine zwei Arm, mit dem 
und Dir doch ewig treu bleibt, denn wiſſe Tiſchtuch wirſt ſauber zudeckt und s'ſchönſte 
wer noch ſein Aug auf mich g'worf'n hat, Canaps iſt fertig! (Was geſprochen wird, ge- 
der Herr Jakob, der Secretär. ſchieht.) 
Lorenz (zornig). Was! Der unterfteht| Lorenz. Daß d'mich aber net verkaufſt, 
ſich z werf'n! wann mir der Kerl in Wurf wann epr a Möbltandler daher kommt. 
kommt, wird er z'riſſen! 


ER El 


Fanni. Still! (Eilt zur Mittelthür.) Ah!] Andr. (nach einer Pauſe). Du ſoakriſch's 

unſer lieber Herr Seeretär! (Erſchrickt und Derndl, hörſcht! 5 5 

geht rücklings vor.) Fanni (bös). Was woll'ns denn, Sö 
ſoakriſcher Duzbruderbui Sö? 


Andr. Drah Di amol ſauber um und 


Fünfte Scene. Re 5 110 f 

anni (dreht ſich herum). Und jetzt? 
Andresl. (Tiroler mit einem Körbchen Andr. Hohoho! jetſcht drahſt Di hold 

Obſt, in der Taſche feiner Jacke hat er großeſno amol um und um! 
Nüſſe und einen Hammer mit kurzem Stiel.)| Fanni. Sonft habn's kane Schmerz'n? 
VVÜfl l Pe Sie müſſ'n glaub'n ich bin ihner Gredl! 
retär J * ‚ 
en de ; Andr. Mei Gredl biſcht no net, ob'r 
Schreibkoſcht'n gib i Dir no long net o! wer'n konſcht es gleiwi; denn Du biſcht 
a en ale 0 ſo a kernmollete Dirn, daſch ma auf unſre 
gle D ei er ale b' bei 8 . 

kann's gemürtli wern! (Laut.) Wer ſind 90 VV 
Sie denn? Fanni. Wie zart Sie ſchmeicheln, Sie 


Andr. Wer i bin! Dös muarſcht jo eh Sie! (Kür fich.) der Loren rd 
wiſſ'n, i bin mein Vodern und meiner 0 ie Gi e 


r noch, Sie Andr. Schöner Andresl, hot mei Voder 
* I „ 2 2 2 U 

. N g'ſogt, do hot er nämli mi g'moaut, hoho— 
großmächtiger Ding überanandr! Und wer ho! — wann Dir im Eſchloß do — 


iſt denn nacher Ihna Voda? i 05 a 
i Andr. Hörſcht woanſt den net kennſt! Dirn zum G ice ee na 


Biſcht no ſchön dumm! n'Gſchloßgortner gibſcht ihr bös erben] Obſcht (Hält den 
n'Michlbauer Söppl und ſei Wai Korb hin) und nur gibt ſchon Dan Wort 
d'Onamirdl könnt glaiwi a Jeds — und 19 100 ſo nim dirſch, wie long fon 
weil i holt mein Vodern fein banziger — [denn 90 5 a 8 

1 5 „ Fanni (bochdeutſch). Dieſe zarte Auf⸗ 
115 a I merkſamkeit von Ihnen und Ihrem Papa 


Lorenz (nieft ſtark). Fanni lerſchrickt). drückt mich zu . ee 
Andr. Helf God, daß's wohr iſchtll Andr. Nuſſ wor'ma dobei, ob'r wail is, 


Mir ſchaint Du kriegſt d' Strauk'n. ſelber gern is, hob i m'rs auſſignemmen! 
Fanni. Mir ſcheint auch! (Während Fanni das Obſt Stüd für Stück 
Andr. Und weil i hold a ſchöner Buiſaus dem Korb nimmt und unter den Worten) 

7 dieſe famoſen Tiroleräpfl — dieſe Plutzer— 


Fanni. Wann's a ſchöner Bui fan, ſoſbirn! ſogar d'Feigen zeigt er mir! Das 
wern's auch ſag'n — was's eigentlich von liebe Annanaſerl, herrliche Pferſcher! (bes 
mir wolln? wundert, ſchlaͤgt ſich Andres auf Lorenz's 

Andr. Woll'n wölln will i von Dir irzt[Kopf phlegmatiſch mehrere Nuß auf und 
grod nix, aber bringa wölln will i Dirfſpricht dabei:) So wälliſche Nuß fan ob'r 
woſch! Mit Verlab daſch i mi da wenglſſchon viel gurt hohobo! Dö Ruß auf 
ſetz! (Setzt ſich auf Lorenz.) Meiner Seel'! d'Nocht hat m'r mein Voda brocht. 
do drauf ſitzt ma ſchon bozwoach; orndliſ Fanni (ſieht das endlich und erſchrickt). 
ſchupf'nthuarts vam! Hohoho!(Hutſchtſich.)] Ab'r um Himmelswill'n was thurn's denn? 

Fanni (ſchadenfroh). Das Gſicht von — Sö verflixter Bui ruinirn mir ja mein 
dem Canapég'ſtell möcht' ich ſehn. ganzes Möblemang!! 


e 


Andr. Nur ds dane noch, nochrgangi eh!|fertig biſt, dann denk'n wir an unſre Hoch⸗ 
(Haut mit dem Hammer daneben.) Di! jetzt is zeit? 
mir der Hommer a wengl daneb'ng'rutſcht.“ Fanni. Ich denk' eh allweil d'ran! 
Olſo g'ſegn hob i di! g'folln thurſt mal Lorenz. Wie wär's alſo, Franziskerl, 
ſchon doamiſch! Dos ſog i mein Vodern wann wir die Tanz probireten, die wir an 
und meiner Muada, und z' Martini, woan|unferm Ehr'ntag tanz'n wolln? i 
grod die Gäns am beſcht'n ſoan, wirt| Fanni. Probirn m'rs halt. 
d'Meinige wern! (Singt:) 

Tanz⸗Duett. 


Fidel, ollweil luſchti 
Bei nond ſchon a ſo. (Vide Text in der Partitur.) 
(Beide tanzen ab.) 


Den Tog holt z Martini, 
Do ſtech'n ma o! Hohoho! (Ab.) 

Lorenz (wüthend, ſpringt auf und haut 
das Tiſchtuch um die Erde). Herr Gott! Siebente Scene. 
KruzineſerReiz⸗Schleiz⸗Schneiz⸗Lobenſtein! \ 
Au weh, mein Kopf! 6 Woch'n muß ich, Graf (welcher bedeutend gealtert hat, mit 
Umſchläg auf die Schläg krieg'n, daß mir Theres von rechts). Ich danke Ihnen vorder⸗ 
nur die g'ſchwollnen Dibln vergehn! Auſhand, Frau Thereſe! Sie haben mich in 
weh! Ihren und Fanni's Plan eingeweiht, ich 

Fanni. Armer Lorenz! aber wer hätt' werde mich daher ſelbſt überzeugen, und 
denn denkt, daß der Zufall ſtatt'n Secretär entpuppt er ſich als der verleumderiſche 
ſo an Milliontrottl daherführt. Schurke, dann ſoll ein exemplariſches 

Lorenz (feinen Kopf haltend). Der auf Strafgericht folgen. \ 
mein’ Kopf die ſämmtlichen Zuſchläg von ein Theres (ihm die Hand küſſend). Gräf⸗ 
bürgerlich'n Erwerbſteuerbog'n durchmacht!lichn Gnad'n werden ſich ganz beſtimmt 
— Weißt, Fanni, 's nächſte Mal fol Dir aſüberzeug'n, daß rechtſchaffene Diener der 
Andrer dabei zuſchaun, ich hab derweilſgnädigen Herrſchaft gegenüber nicht der 
g'nur! Au weh, mein Kopf! geringſten Lug, geſchweig einer niederträch⸗ 

Fanni. Weil Dir alſo der erſte Schach- tigen Verleumdung fähig find. (Ab.) 
zug net g'lung'n ift, willſt ſchon dganzeſ Graf. Wenn ſichs beſtätigt, hoffe ich 
Partie aufgeb'n, Lorenz? Du biſt a großer nach dem ſchmerzlichſt erſehnten Ziele zu 
Feldherr 4a no net! een ſſe Pauline (ſchr heiter). Lieb 

f re omteffe Pauline (ſehr heiter). Lieb⸗ 

t ut, a Bar Be] ER iter, befter Papa, Du haft mich rufen Taf 
ert mich. Haſt Recht! allweil können wir." ; N f t 5 
doch net verliern! Hier meine Hand — bei ſen, hier bin ich, und fliege ae heuer⸗ 
der nächſten Affair bin ich wieder dabel. tien Däterchen an den Hals! (Umarmen 
Au weh, mein Kopf! And e e, 1 85 

Fanni Was liegt denn an dem bißl 7 Je un N. me nn 
Kopf; (mit Pathos) kühn und ſtolz lieb' ich Kind! Die Stimme, die ſchönen Augen, 


dei einung — Alles zeigt mir wie 
den Spaniolerer! (Lorenz richtet ſich ſtolz eine Erſcheinung zeig 


Be im reinſten Spiegel das Ebenbild deiner 
auf.) Und fo hab ich mir den Mann gedacht. ſeligen Mutter. (Sie herzend.) Jedoch ſchnell 
Beide (erhaben) — als er ſaß auf den 


von etwas Anderem (komiſch, militäriſch) 
Ruinen von Karthago! und zwar ein ernſtes Wort an die bereits 
Lorenz. Aber nicht wahr, Fannerl, 16jährige Comteſſe Pauline Choiſeul. 
wannſt mit'n Entlarven des Secretärs, Pauline (richtet ſich ſoldatiſch, ſalutirend). 
2 


- 


— I 


Gnaden Herr Rittmeiſter, zu Befehl! dieſ ten, gehörig verklauſulirten Liebes, rekte Hei⸗ 
ganze Escadron in Bereitſchaft das ernfte|ratserflärung herausrücken kann. (Nimmt 
Wort zu vernehmen! Papa beim Kopf.) Nicht wahr, Papa! ſo 
Graf (commandomaͤßig, muſtert ihrelift3? hahaha! 
Toilette). Adjuſtirung makellos; bin mit der Graf (entzückt). Du kleine Rechtsver⸗ 
Haltung der Escadron zufrieden. (Com- dreherin! fo iſt's beinahe. 
mandirt:) Ruht! Paulin. Sieh mal, Papa! Die Herren 
Pauline. Ja ruht, an deinem Herzen, der Schöpfung, unter die Du natürlich auch 
an deiner Seite! (Setzt ſich auf einen Schäm- gehörſt, find klug und weiſe; aber fo klug 
mel zu feinen Füßen.) Alſo bitte — ſind ſie doch nicht, um zuzugeben, daß wir, 
Graf. Höre mich an. Mein ehemaliger das ſchwächere, dafür aber ſchönere 
Kriegscamerad der k. k. Oberſtlandjäger-Geſchlecht, oftmals ebenſo klug, wann 
meiſter Graf Hardegg ſchrieb mir ſoeben, nicht noch klüger ſind; und den jungen 
daß ſein Sohn Anton, der Dir ſeinem Herrn Incognito-Brautwerber von dieſer 
Porträt nach fo ſehr gefällt, noch heute Klugheit zu überzeugen, das, Papa, 
und zwar incognito bei uns eintreffen wird meine Sache ſein. Nun noch Ein's! 
wird. Nicht wahr, Väterchen, Du fährſt heute 
Pauline. Warum en masque? Papa, Abend 6 Uhr hinaus zu den Abgebrann⸗ 
wir find nicht im Carneval, ich Tiebe|ten? Ich bitte Dich, nim' hier dieſe 100 Gul— 
Täuſchungen nicht. den von meinem Taſchengelde mit, und 
Graf. Ich auch nicht, doch hat es hier laſſe fie an arme Mädchen vertheilen, denen 
ein eigenes Bewandtniß. Sein Vater, der die Kleider verbrannt find. 
einſt in ein Mädchen aus dem Bürger- Graf. Mein herziges Kind! 
ſtande verliebt war, wurde durch Familien Pauline. (etwas verlegen). Bis wann 
verhältniſſe endlich dahin gedrängt, eine ſo-glaubſt Du dann zurückzukommen? 
genannte Convenienz-Heirat einzugehen, Graf (etwas raſch). Warum fragſt Du 
welche ſich in der Folge zu einer ſehr un- Pauline? 
glücklichen Ehe geſtaltete. Aus dieſem Pauline berſchreckt und noch verlegener). 
Grunde iſt es ihm nun ganz gleich, ob ſein Weil — weil ich es bloß wiſſen wollte, um 
Sohn die Tochter eines Fürſten oder eines Dich rechtzeitig zu bewillkommnen. 
Arbeiters wählt, und ſetzt nur die Bedin- Graf (hat ihre Verlegenheit bemerkt). Es 
gung, daß ſich beide nicht des Standes, dürfte nach 8 Uhr werden. Nun aber, mein 
des Ranges oder Vermögens, ſondern einzig Engel, laß mich allein. 
und allein der Perſon wegen lieben Pauline. So werde ich jetzt meine 
müſſen Studien am Piano durchmachen, dann 
Pauline (altklug). Das finde ich ganzſeine halbe Stunde mit meiner mürriſchen 
vernünftig von dem alten Herrn. Gouvernante franzöſiſch plaudern, und 
Graf (lachend). Und darum, Frau Pro- dann kommt die Zeit zur Tafel heran, an 
feſſorin, das Incognito! der ich meinen allerliebſten Schatz, meinen 
Pauline (mit komiſchem Ernſt). Damit Papa (ſalutirend) als Höchſteommandiren— 
er mich fo recht gemüthlich beobachten, den feierlichſt begrüßen werde. (Ab.) 
meine guten und minder guten Eigenſchaf-“ Graf. O unvergeßliche Anna! aus 
ten auf die Goldwage legen, und nach ſatt-[deines Kindes Augen lacht mir dein 
ſamer Erwägung aller Zu- und Neben-[Bild ſo freundlich entgegen. Pauline iſt 
u mſtände, — eingehender Prüfung undſmein Leben! mein Glück! mein Alles! 
bedächtig (zeigt das langſame Schnupfen) (Heiter.) Hab' ſes wohl bemerkt, der kleine 
genommener Priſe mit einer wohlſtiliſir-Schalk wurde etwas verlegen, werde ſchon 


auf die Spur kommen. Doch nein; ſief dero Heftigkeit herbeigeführt hat, — deren 
liebt es, mich mit zarten Aufmerksamkeiten entſetzliche Folgen Herr Graf ſeit 16 
zu überraſchen, werde ihr die Freude nicht Jahren heut' noch fühlen und fühlen 
verderben. (Sieht Jakob.) Ha, Jakob! Nunſ werden bis in's Grab! 
Verſtellung, er ſoll noch nicht ahnen, wief Graf (für fi, niedergebeugt). Jedes 
weit ich feinen Schlechtigkeiten auf derſſeiner Worte dringt wie ein Meſſerſtich in 
Spur bin. (Sehr heiter.) Was bringen Sieſ mein Herz. (Laut.) Und an jene Kataſtrophe 
mir, lieber Jakob? wohl endlich gar die erinnern Sie mich? Sie, Jakob? Entwe⸗ 
erfreuliche Nachricht, daß auch Sie einen der übt hier weibliche Bosheit ihr Werk, 
Ihrer Liebe würdigen Gegenſtand gefundenſoder Sie find der abgefeimteſte Heucleriihe 
haben? Ich beglückwünſche Sie in vor-| Schurke, den Gottes Erdboden je getragen! 
hinein. Ich fordere Beweiſe gegen mein Kind!! 
Jakob (devot und gleisneriſch). Hoch“ Jakob (ruhig). Wenn hochgräflichen 
gräfliche Gnaden! mein Herz ſchlägt nur Gnaden ſich den Tag über in Gegenwart 
in Liebe zu Gott und für meinen hoch- der gnädigſten Comteſſe und aller Andern 
gnädigſten Herrn Grafen, und fomit|fo weit mäßigen, daß von Hochdero Einge— 
bleibt mir keine Zeit, mich mit einem Ge- weihtſein in die geheimen Wege Niemand 
ſchlechte zu befaſſen, das voll Falſchheit, eine Ahnung hat, belieben hochgräflichen 
Trug und Hinterliſt iſt. Gnaden mit Schlag 7 Uhr außerhalb der 
Graf (verlegt). Ei, Herr Secretär, es Mauer des Parks rückwärts bei der kleinen 
gibt ja überall Ausnahmen in jeder Thüre ſich irgendwie zu verbergen. 
Schichte der Geſellſchaft. Sie wiſſen ja Graf (von einer Ahnung ergriffen). 
ich ſelbſt bin Vater einer engelreinen Darum alſo hat ſie gefragt, wann ich zu⸗ 
Tochter und Sie werfen leichtfertig das rückkommen werde! (Laut.) Schlag 7 Uhr. 
Bahrtuch über alle. Jakob (mit ſichtbarer Bosheit). Wird 
Jakob. Trifft mich auch das Unglück die gnädigſte Comteſſe mit ihrer Vermitt⸗ 
Hochdero Ungnade, (betont) ich Be: das |lerin, der hochwürdige ı Frau Beſchließerin, 
Bahrtuch über Alle! durch die kleine Pforte heraustreten und 
Graf (erregt). Jakob, in Ihren Wor⸗ dem gnädigſten Herrn Grafen die er— 
ten liegt ein tiefer abſcheulicher Sinn!] wünſchte Gelegenheit bieten, zu beurthei⸗ 
Was wiſſen Sie von Comteſſe Pauline? len, ob ich, weil ich die pflichtſchuldige 
Jakob (kalt). Daß ſie hinter! m Rücken Anzeige mache, Hochdero treu ergebenſter 
des beſten, erhabenſten Vaters jene ſchlüpf⸗[Diener oder der abgefeimteſte Schurke 
rige Bahn wandelt, die in's Reich derſ bin. 
gefallenen Engel führt. Graf (wie betäubt). Fanden die Rendez⸗ 
Graflihnfaſſend, mit gedaͤmpfter Stimme). vous ſchon öfters ſtatt? 
Nichtswürdiger Verleumder! Du befudelitl Jakob. So oft, als gnädiger Herr Graf 
die Ehre meiner 16jährigen Tochter, Du längere Zeit vom Schloſſe entfernt waren, 
begeiferſt den Inbegriff der Reinheit der wandelte man auf dieſen geheimen 
keuſcheſten Jungfrau! Elender Schurke — Wegen. 
ich morde Dich!! Graf. Und zu wem führen dieſe? 
Jakob. Das kann geſchehen! Ich bin) Jakob. Das kann ich mit Beſtimmt⸗ 
ſchwach und wehrlos! Herr Graf ſind ein ſtar-heit wohl nicht ſagen, die kleine Thür 
ker Mann, auch bin ich ſtündlich zu ſterben wurde immer ſchnell geſchloſſen, und die 
bereit, (betont) denn kein Vorwurf belaftet| Gartenmauer iſt zu hoch, um den Damen 
mein Gewiſſen! Aber denken hochgräflichen nachſehen zu können. Meine Vermuthung 
Gnaden an jene Kataſtrophe zurück, die hoch-fällt auf den jungen mar Faſaujäger, 


20 — 
der ganz iſolirt am Ende des Dorfes nim den Steck in d' Hond, noch't ſtellſt d' 
wohnt. eee in Friedenszeit vor, wann 

Graf. Genug! ich will mir dieſe ent- ob'r a Feind doher kimt und Vluma oder 
ſetzliche Ueberzeugung verſchaffen. O Du Obſcht ſtehln will, nochr trittſt a ohne 
mein Gott! von allen Gattungen Unglück, Kriergserklärung in d' Aetion eini und 
die einen Familienvater heimſuchen können, ſchlogſt 'n nochr wie dan Bärn!« hot mei 
iſt eines das ſchwerſte: die Entehrung, Voda g'ſogt. Hohoho! Holt! i hob wos 
die Schande ſeines geliebten Kindes! räuſcheln g'hört. — Schon wieder! No 


(Rechts ab.) 


vielleicht kimts do zu vaner Schlocht. (Ver⸗ 


Jakob (ſieht ihm boshaft laͤchelnd nach). fſteckt ſich.) 


Geh hin, Du reicher Graf mit dem armen 
gebrochenen Herzen! Sollſt noch eine 
Freude durch mich erleben! Ich bin es ſatt 
immer nur Diener und nicht Herr zu 
fein. Ein Secretär meiner Schlauheit ver⸗ 
ſteht's auch Seeretäre zu öffnen. Noch eine 
raſche That und ich bin reich genug, mir 
anderswo eine höchſt behagliche Exiſtenz zu 
ſichern. Den Schlüſſel babe ich mir bereits 
verſchafft. Iſt das gute Werk gethan, folgt 
das mir von Fanni bereits zugeſicherte 
Rendezvous in des Parkes ſchattigſtem 
Haine und Laube, und dann leb' wohl, Ma⸗ 
drid! Hahaha! (Ab.) 


Verwandlung. 


(Ganz duukle Parkpartie, links eine Laube, 

rechts im Hintergrund drei Roſengebüſche, 

eines höher als das andere und fo hinterein⸗ 

ander geſtellt, daß eine Perſon zwiſchen durch 
kann.) 


Neunte Scene. 
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Andres! (mit einem Stock. Singt ohne 
Begleitung). 
J bin der ſchönſte Tirolerbui! 
P Hallo ho ho! Hallo ho! 
Derndln ſaubre gibt's a gnui, 
Hallo ho ho! Hototro! 


Meiner Six! über d' ſoakriſch'n Madl'n 


ſteht ſchon gleiwi nix auf, ob'r jetzt murfch fen find. 


Zehnte Scene. 


Lorenz (kommt ſchüchtern von hinten und 
ſieht umher). Alſo in derer Dunkelheit ſoll 
g'randewudelt wer'n, hat mir d' Fanni 
hamlich g'ſagt. Richtig, dort iſt das große 
Roſengeſträuch, hinter dem ich als verbün⸗ 
detes Heer in der Reſerv ſtehn und mit 
Schlachtgeſchrei hervorwimmeln ſoll, wann 
der Feind eper d' Feſtung löffelweis ein⸗ 
nehmen will. (Ziehteinen Ochſenziemer hervor.) 
Herr Gott! mein Nebenbuhlerer derf ſich 
g'freun, wann ich den Hinterladerer auf 
ſeinem dazu geeigneten Terrain rumtanz'n 
laß, daß er ſchon glaubt a Kugelſpritz'n iſt 
losgang'n! Alſo woll'n wir hinterm Roſen⸗ 
gebüſch eine beobachtende Stellung einneh⸗ 
men, bis meine Fanni mit ein' Schrei zur 
Attaque blast. (Kriecht hinter das dritte Ge⸗ 
büſch.) N 

Andresl. Do iſcht a groß's Viach 
hintri g'ſchloff'n, dos wern mer glei firaki⸗ 
tzeln. (Kriecht ihm nach.) (Waͤhrend der Scene 
verfolgen fie ſich kriechend durch alle Gebüsche.) 


Eilfte Scene. 


Ja kob (halblaut). Die raſche That iſt 
gelungen! Nur noch dieſe Fanni verführt, 
dann fort über Stock und Stein, wozu von 
mir auch bereits alle Vorkehrungen getrof— 
Käme ſie doch nur bald! mich 


id’ Liabsgedanken a wengl auf d' Seit'nſſchüttelt's wie in Fieberglut. Mein muß 
thoan. Mein Voda hot g’jogt: »Dandrest«, |fie jetzt werden, gilt es Himmel oder Hölle. 
hot er g'ſogt, „biſcht a baomſtarker Lakel, Ha! ja ja, ſie iſt's! 


Fanni. Sie hab'n Wort g'halt'n, Herr 


Jakob, das g'freut mich. 
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Fanni (legt die Hand auf ſeine Achſel). 
Einmal hat Jemand dergleich'n gredt, aber 


Jakob. Ja, holdes Täubchen, um Dir nan nan! ich kanws nicht glaub'n! 


zu zeigen und zu ſagen, wie all' mein Seh⸗ 
nen und Hoffen ſich im wonneberauſchen⸗ 


Jakob. Was denn? was denn? 
Fanni. Du, mein theurer Jakob, ſollſt 


den Gedanken eint, daß Du mein, mein ſein vor beiläufig 16 Jahren den Kammerdie⸗ 


wirſt, daß Du Dich nicht mehr ſträuben willft|ner, an g'wiſſ'n George, 


mir anzugehören! (Umfaßt ſie.) 


umbracht hab'n. 
Jakob, das glaub' ich nicht! das glaub' ich 


Fanni (leicht abwehrend). Herr Jakob, nicht! 


Sie benehmen Ihnen ſonſt ſo ſtill, ſo lam⸗ 


Jakob. Dummes Zeug lich habe damals 


perlfrom, und jetzt dieſe Gluten, reinſte Lava den ſchlecht'n Witz gemacht und ihm in 


mit Sprübfeuer. Ha! 
(Der Graf wird bei Seite ſichtbar.) 


ſeine Wäſche 2 Flaſchen Champagner prac⸗ 
ticirt; wer Teufel konnte ſich denken, daß ſich 


Jakob. Meine ſüße Fanni! wir ſind der Phantaſt deßweg'n eine Kugel in's Herz 
allein, Dir kaun ich's ja anvertrauen. Seit jagt! 


einem gewiſſen Ereigniſſe iſt unſer Graf 
ein halber ſogenannter Betbruder gewor⸗ 


Graf. Elender Schurke! (Ab.) 
Fanni (eilt mit einem grellen Schrei ab). 


den; um nun das Sprichwort: „Wie der (Lorenz packt den Jakob — Andres den 


Herr, ſo die Diener« wahr zu machen, ver⸗ 
dreht man ihm zu Gefallen manchmal recht 
auferbaulich die Augen, der Witz koſtet 
nichts und hindert auch nicht die Ge— 


Lorenz). 
Lorenz. Halt! ſpottſchlechter Kerl! 
Andresl. Hob i die, ſoakriſcher Bui! 
Lorenz (den Jakob haltend). Obs aus⸗ 


fühle, die mich in deiner Näh' voll Lieb' laſſ'n! Sö fan ja a gräßlicher Kerl! ich bin 


finde. (Zieht ſie langſam zur Laube.) 
Fanni. Jakob! Sie hab'n mir die Be⸗ 
förderung zur Beſchließerin verſprochen. 
Jakob. Und ich halte Wort! (Lachend.) 
Habe bereits der Frau Theres beim Grafen 
eine unangenehme Suppe eingebrockt, die 


mich zum Herrn der Situation machen 


wird. 


und Sinnesluſt durchſtrömen, die mich zum ja der Fanni ihr Laurentius! 
Wahnſinn treiben, wann ich nicht Erhörung 


Andresl. Iſch dös der Lorenz! (Läßt 
ihn los.) Hohoho! 

Jakob. Will er mich loslaſſen oder 
nicht? 

Lorenz. Was per Er? und loslaſſen! 
O nein! z'erſt folgt Rache für Dirnenraub, 
dann die allgemeine Triſchakerei. Sö Bui! 
helfen's mir! ſoeben hat er die ſchöne 
Fanni ſo grauslich, grauſam hab' ich ſag'n 


Fanni. Sie ſind aber furchtbar aufge- woll'n, verführn — 


regt. Alſo gut! ich will nicht undankbar 
ſein, doch fordere ich vorher den größten 
Beweis der aufrichtigen Lieb, naͤmlich Ihr 
unbedingtes Vertrau'u. Ich fordere, daß 
Sie mir, Ihrer Geliebt'n, nur die Wahr: 


Andres! (einfallend). G'ſchlogen murſch 
er wer'n wie a Bär, hot mein Vada g’jogt, 
und mir iſcht's irzt olles oans welcher! 

Jakob. Laßt mich aus, Ihr gemeinen 
Tölpels. (Reißt ſich los.) (Sie packen und 


heit ſag'n und bin ich davon überzeugt ſchlagen ihn). 


(nähert ſich ihm ſehr zärtlich), dann, mein 
Theuerſter, folgt der erſte Kuß und ich bin 
dein! 

Jakob (exaltirt). Fanni! reizendes 


(Muſik.) 


Lorenz. Was! Kriegserklärung auch 


noch? 


Mehrere Gärtnerburſchen mit 


Weib! Alles ſollſt Du wiſſen — Alles — Stöcken. Die Landwehriſt einberuf'n! Land» 
ich bin dein Sclave! ich muß Dir gehor- ſturm! (Während ſie raufen, faͤllt dem Jakob 
chen. eine große ſchön geſtickte Brieftaſche aus dem 


Sack.) (Er reißt ſich los und zielt mit dem 
Revolver.) Zurück, ihr Bengels; der mir nab⸗ 
tritt, dem jag' ich eine Kugel in's Gehirn! 
Alle (prallen zuruck). Ha! 
Lorenz. So, wie's Ein’ von uns an⸗ 
ſpritz'n, ſchlag'n m'r Ihnen todt. 


Zwiſchenvorhang. 


Die Muſik geht zur Verwandlungſlin ein ſanftes 
Adagio über. f 


Ver wandlung. 


Jakob Gielend rücklings abgehend). So (Tiefes Zimmer beim Pfarrer, behängter 
bleibt mir vom Leib, Ihr Schafsköpfe! (Ab.) Tiſch, worauf Bücher — ein Crucifix — 


Lorenz. Schafsköpfe! Unartig thät er 
auch noch wer'n! (Stößt mit dem Fuß an die 
Brieftaſche und hebt ſie auf.) Sapperment! 
Da ſchaut's her, die famoſe Brieftaſchen! 
Die muß ihm wahrend der Gemüthser— 
ſchütterung aus 'n Sack g'fall'n fein. 

Alle (bewundern). Wie ſchön ſie iſt! 

Lorenz. Was iſt denn das? unſer 
herrſchaftlich's Wappen! und auf der Sei— 
ten in Gold g'ſtickt „Gabriel Graf Choi— 
ſeul«! 

Lorenz. Und inwendig die viel'n Tau— 
ſender und Hunderter! 

Lorenz. Herr Gott! mir geht a Flam— 
beau auf! Wart, Quadratdieb, die Brief 
taſch'n bricht Dir erſt recht 's Gnack! 

Jakob (ganz beſtürzt). Ich habe etwas 
verloren! 


zwei brennende Lichter; ſtatt der Mittelthüre 
ein dunkler Vorhang.) 


Zwölfte Scene. 


Am Tiſch im Lehnſtuhl ſitzt der Pfarrer, er 
hat ſehr gealtert, weiße Haare, neben ihm 
ſteht Comteſſe Pauline, weiter zurück Theres. 

Der Graf ſtürzt eilig herein, bleibt vor 
der erhabenen Scene höchſt überraſcht ſtehen, 
dankt durch Geberden Gott, und geht erſt ab 
kurz vorher, ehe der Vorhang zum Aetus lang⸗ 
ſam fällt. 


Pfarrer. Komm näher, mein ſüßes 
Kind, und nimm dieſen Kuß. (Küßt ſie auf 
die Stirne.) Du frommer Engel! 

Pauline (küßt ihm die Hand). Hoch⸗ 


Alle (ihm ſchnell die Hände packend). Und würden Herr Pfarrer befinden ſich alſo 


wir hab'n was g'fund'n. Hahaha! 
Lorenz. G'ſchwind, nehmt's ihm s' 

Kugelſpritzerl aus'n Sack. (Es geſchieht. 
Lorenz hält die Brieftaſche hoch und deklamirt:) 

Zu Dionys, dem Tyrannen, ſchlich 

Muros, den Dolich im Gewande! 
(Sie binden ihn feſt mit Stricken.) 

Ihn ſchlugen die Häſcher in Bande. 
Mit Ihnen wird jetzt nur mehr in gebun— 
dener Sprach' g'redt. Ha! es ſoll mir 
kitzeln, Bube, mit Dir zum faiſerlich könig— 
lichen Oberlandesgericht (Packt ein Ende 
des Strickes.) 


heute wieder etwas beſſer? 

Pfarrer. Sogar bedeutend! 

Comt. und Theres, Ach, das freut uns 
unendlich! 

Pfarrer (Pauline ſtreichelnd). Ja, gnä⸗ 
digſte Comteſſe, freuen Sie ſich nur, denn 
meine Geneſung iſt großen Theils Ihr 
Werk. Ich danke ſie Ihrer ſorgſamen 
Pflege, Ihrer Liebe, Ihrem kindlichen 
Weſen! Als ich nahezu im Sterben lag, 
bat ich den Allmächtigen, er möge in feiner 
himmliſchen Gnade den ſchweren Stein 
von mir nehmen, der mir Herz und Bruſt 


Andr. (zielt ihm mit dem Revolver in's belaſtet, und Gott hat meine Bitte erhört, 
Geſicht). Schlechter Bui, paſch auf, wann'ſch [denn er ſandte mir in Dir den Cherub 


losgeht. (Führen ihn ab.) 


der Verſöhnung. Du, mein engelgleiches 


Lorenz. Ha! ſchon wieder 140.000 Kind, haft die goldene Brücke geſchlagen, 
Gefangene! 400 Geſchütze! Helft ihm weiz| auf deren Höhe ich der Erſte deinem Vater 


ter; welche jöttliche Wendung unter Fritzens[die Hand bieten, ihm »vergeben 


Ocheus! (Alle tumultuaxiſch ab.) 


und 
vergeſſen!!« zurufen werde, 


ce Die * 1 
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Pauline. Und wann, Hohwürben| Wieherrlich die Sonne untergeht! (Nimmt 

wird die Stunde nahen, in der mein Herz fein Kaͤppchen ab. Pauline kniet rechts, Theres 
aufjauchzen darf über den ſchönen Triumph, links, Pfarrer in der Mitte, Graf ſehr ers 
den ich feiern werde? griffen.) 
Pfarrer. Ich fühle mich fo weit ge Pfarrer. O Herr und Gott, ſchaue gnä- 
jtärkt, daß ich mich wohl einer großen freu- digſt herab aus deines Himmels Höhen auf 
digen Gemüthserregung hingeben darf. uns, die wir in ſtiller Andacht beten! Vater 
Das mit Sehnſucht erwartete Documentſunſer, vergib uns unſere Schuld, fo auch 
(zeigt ein offenes Couvert mit großem Siegel) wir vergeben unſeren Schuldigern. Erlöfe 
iſt endlich heute auch an mich gelangt, uns von allen Uebeln. Gelobt ſei'ſt Du 
folglich denke ich morgen ſchon — Jeſus Chriſtus in alle Ewigkeit! 

(Die Abendröthe verbreitet ſich. Die Glocke Alle Drei. Amen. 
ertönt zum Ave Maria, die Orgel wird aus mi, s: z 
der Kirche herüber hörbar. Der Pfarrer ſteht e 5 fiene Se 
auf, öffnet das Fenſter links, der rothe Schein s 
beleuchtet ihn.) Langſam Actus, 


II. Abtheilung. 
Der Stein vom Herzen. 


Perſonen: 
Gabriel Graf Choiſeul. Andreas, Gärtnersſohn. 
Comteſſe Pauline. 290 % 
Anton Graf Hardegg. eſchko, inde⸗Bü N 
Jakob, Sceretär. Bennohrad, Gemeinde-Bürgermeifter, 
Auguſt, Schloßzimmerwärter. Newidal, 
Theres, Beſchließerin. Pokorny, Pfarrer. 
Lorenz, Bedienter. Dienerſchaft, Landleute, Kinder. 


Fanni, Stubenmaͤdchen. 


Kurzer Salon, rechts und links Thüren. 
ſchenken konnte, deſſen ſchäme ich mich, 


Erſte Scene. weiß Gott, in die Seele hinein! 
Graflſitzt am Tiſche rechts). Dieſer Erz⸗ 
ſchurke von Secretär ging wirklich in die Zweite Scene. 


Falle, die ihm Fanni geſtellt hat. Ich ſelbſt 

mußte das Geſtändniß feiner Schandthat, Pauline (fliegt an feinen Hals). Liebſter, 
hören, ſonſt hätte ich an ſolch' bodenloſe guter, beſter Papa! 

Schlechtigkeit nicht geglaubt; und eines ſo[ Graf (heiter). Was für eine reizende 
Elenden wegen mußte mein unglücklicher Toilette Du gemacht haſt — Alles deinem 
George außer geweihter Erde verſcharrt Incognito zu Ehren. 

werden wie ein verendetes Thier! Daß ich“ Com. Pauline. Siehſt Du, Väterchen, 
dieſem Verleumder meiner engelreinen da irrſt Du ſehr. Dieſe Toilette und Alles 
Tochter auch nur das geringſte Gehörſwas Du heute noch ſehen und hören wirft, 


2 


gilt — weiß es Gott, nur Dir zu Ehren. vorſtellen, und Du wirft auch bei ihm über 
— Ich hab für heute das ganze Arrange- die Richtung meines Herzens zufrieden 
ment übernommen und ſchmeichle mir, Du f ſein. (Declamirt ſehr innig.) h 
wirft zufrieden fein. Der Erſte mir zumeiſt gefällt, 

Graf. O ganz gewiß. Alſo nur mir Der Zweite wird wohl heut gewählt, 
allein? Sage mir mal, Pauline, freuft Du Und iſt mein Dritter erſt dabei — 
Dich denn nicht, den jungen Hardegg, (packt ihn beim Kopf und küßt ihn.) 
deinen ſeinſollenden Zukünftigen, perſön⸗ Sind's der guten Dinge drei! 
lich kenneu zu lernen? (Huͤpft mit Kußhaͤndchen ab.) 

Pauline. Ganz natürlich freue ich Graf. O Anna! Anna da oben! fie iſt 
mich. (Leiſe.) Habe auch ſchon ſchlauer dein ganzes Ebenbild! 

Weiſe alle Vorkehrungen getroffen, über“ Lorenz (an der Mittelthüre ſpricht bins 
all find Vorpoſten aufgeftellt. Du, Papa, aus). Bitt' nur herein zu ſpazifiziren, s'wird 
denk' Dir (lachend) ſogar der Andresl, der gleich ang'fangt! 

Sohn des Schloßgärtners, der Tiroler bui / 

hat eine Rolle bekommen, bin neugierig, ob 5 

er ſie ſo recht natürlich ſpielen wird. Dritte Scene. 

Graf (lachend). Warum nicht? Die e 5 
Birofer Ir 16 100 ge P 1 e und die Gärtnerjungen bringen den 

Pauline. Ein's, Papa, krabbelt mir Jakob ganz mit Stricken umwunden.) 


im Kopf herum. Lorenz. Ich bitt, ſchaun' gräflichen 
Graf. Was denn? Gnaden das Exemplar von an Hauptſpitz⸗ 
Pauline. Ich bringe Dir da zu viel buben an, den wir mittelſt füglicher Wen⸗ 

Liebhaber zuſammen! dung erſt kriegt ham. Z'erſt hat ihn meine 
Graf (erftaunt). Was, Du Haft deren Fanni umgarnt, und wir hab'n ihn 

mehrere in Vorrath? nachher umſtrickt, wie Figura zeigt. 
Pauline (zählt an den Fingern). Alle Graf (empört). Elender! 

guten Dinge ſind drei. Lorenz. O der Titel iſt noch viel zu 
Graf. Sapperment! ſchön! gräflichen Gnaden ahnen gar nicht, 


Paul. Ja wohl ſapperment! Paſſ' malſwas der nebſt andern Schlechtigkeiten für 
auf! Der erſte, der General en chef von ſa Taſchendieb, Uhr'nabzwicker und ſonſtiger 
den dreien, mein Hauptliebhaber und Intelligenzieller iſt! Die Brieftaſche hier 
herzinnigſt Geliebter biſt Du, Papa. iſt ihm während der Seel'nherausbeutlerei 

Graf. Alſo primo loco meine Wenig- aus der Taſch'n g'fall'n. Er hat's für die 


keit und secundo — ſeinige ang'ſchaut, ſo wie er glaubt hat, 
Paul. Loco — da nehmen wir alſol die Meinige, die Fanni g'hört auch ſchon 
dieſen Grafen Hardegg. ſein. 


Graf. Und im ſchönen Bund der Drittes“ Graf. Ha! meine große Brieftaſche, in 

Pauline (wichtig). Bleibt vorhand noch |der ich immer namhafte Summen aufbes 
mein Geheimniß. wahrt habe. Alſo nicht allein niederträch— 

Graf. Iſt er jung? alt? fo viel wirſtſtiger Verleumder, ſondern auch Dieb und 
Du doch aus der Schule ſchwatzen dürfen ?| Einbrecher! 

Paul. Gar fo jung iſt er wohl nicht! Andres (zeigt den Revolver). Und a 
mehr. (Heimlich.) Darum reſervire ich mirfbiſchl a Mörder a! wan'ſch grod ſain 
ihn auch mehr für die Sonn- und Feier- murſch, hohoho! 
tage — da iſt er beſonders an feinem| Graf. Nicht nur, daß du mit ſatani— 
Platz. Ich werde ihn Dir bei Gelegenheitſſcher Bosheit vor 16 Jahren, das an ent— 
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ſetzlichen Folgen reiche Ereigniß herbeige- Wunſch in Erfüllung, dann erſt kann auch ich 
führt, haft Du Natter es gewagt, mit deinem mich wieder fo recht des Lebens freuen! (Ab.) 
Gifte die Engelreinheit meiner Tochter zu 
begeifern, und um deiner verbrecheriſchen Verwandlung. 
Nichtswürdigkeit die Krone aufzuſetzen, 
wollteſt Du auch noch ein tugendhaftes Eine andere ſchöne Parkpartie (rechts von 
Mädchen verführen und dann mit dieſerſeiner Blumenlaube ſitzen Pauline als Gärtners⸗ 
(hält ihm die Brieftaſche hin) mir geraubten tochter und Theres als ihre Muhme). 
Summe die Flucht ergreifen, ſomit haſt Du 


das Maß deiner Schandthaten bis auf 
den Rand gefüllt. Vierte Scene. 


Jakob (frech). Und was weiter? (Beide find miteinem Blumenſtrauß beſchäftigt.) 


Graf. Frecher Gauner, ſchweig! 8 Pauline. Alſo, Frau Theres, ſpielen Sie 
Lorenz. Sonſt papp' ich Dir eigenhän⸗ Ihre Rolle als meine Tante nur recht gut. 
dig ane aufs Maul, die Du 14 Tag nicht! Theres. Bitte ſehr, bitte am ſehrſten! 
runterbringſt! krautgedienſter, will ich!. Pauline (lachend). Das geht ja famos ! 
ſag'n, dienſtergrauter Sünder überein- Ha, es kommt ſchon Jemand, des Tiroler⸗ 
ander! Ibui's Stimme! Dann iſt's Hardegg. 
Graf (hat zwei Hunderter aus der Brief, (Arbeiten emfig.) 
taſche genommen). Hier habt Ihr einen Fin— 
derlohn, theilt Euch in denſelben. Dieſes 
Scheuſal aber übergebt der Behörde zur Fünfte Scene. 
Weiterbeförderung an das Strafgericht — s 115 0 ’ 
ſorgt dafür, daß er Euch nicht entfommt!|Andresimit Hardegg, (Lieſer im Phantaſie⸗ 
Lorenz. Eh’ uns der auskommt, eher coſtuͤm eines reiſenden Malers — Andres traͤgt 
kommt den Preußen Straßburg und Metz deſſen Meifetajihe). 


wieder aus. Andresl. Verloſch Di nur auf mi! J 
Alle. Wir küſſen d' Hand, gnädigſter führ' Dich ganz in der G'hoam in's 

Herr Graf. | G'ſchloß eini, hohoho! beim hintern Thürl, 
Lorenz. Der da kommt aber wo an⸗ bin jo dem Gſchloßgortner, mein’ Voda, 

ders zum Handkuß! ſain oanziger Bui, und kenn do alle Schlich. 
Jakob (zum Grafen). Mein Fluch über Z'naxt mürſch ma ob'r bei mainer Schweſch— 

Sie und Ihr Haus! ter virbei, weil d'Moriandl grod van fchön 
Graf. Befreit mich von dem häßlichen Buſch'n bind'n thuart. 

Anblick! Hardegg (leicht). Sie haben alſo auch 


Lorenz. Nehmt's d' Latſeil in d' Hand, eine Schweſter? und iſt dieſe Moriandl 
wir fahr'n mit'n Anſpanner ab. (Jeder hübſch? 
nimmtein Ende von den Stricken, halb ſingend.) “ Andresl. Herr Onſtreicher oder 
Wir wollen in die Stadt marſchiren! Beim Moler! do gibt's ſchon nix Zweit's auf der 
G' richt da zeigt ſich's, was er kann! Was Welt! — i ſog derſch, mei ganz's Ebenbild, 
ihm wird beſtimmt das ihm Kaner nimmt.] nur a wengl onders ausſchau'n thuarts, 
(Schon außer der Thür.) Wir wollen in dieſund no viel ſchöner im G'ſicht is's a! 
Stadt marſchiren! ꝛc. Hardegg. Möchte ſie wohl ſehen, dieſe 
Graf. Gott ſei Dank! ich bin von die- Landgrazie! 
ſem Teufel in Menſchengeſtalt für immer) Andres l. A — von Gratz iſchts net, 
befreit, geht auch noch mein ſehnlichſter[wirſtommen (heimlich) von dem freiſinnigen 
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Tiroler ab, und mein Schweſter, d'Mori-[Gärtnerstochter gegenüber doch etwas 
andl, war z' Innsbruck in an Weibsbilder- gewagt ſein. . 
kloſterg'ſtift, wo's ihre feine Verbildung) Hardegg. Der Maler ſchmeichelt 
g'noſch'n hot; hohoho! (Für ſich.) J bin holt manchmal mit Pinſel und Farben, mit 
ſo viel a ſchlauch'r Bui! (Laut.) Schweſter Worten nie! 
Moriaudl, der Herr Moler do möcht ins) Pauline. Dann iſt's der Aehnlichkeit 
G'ſchloß eini, und wail i erm g'ſogt hob, wegen wohl ſehr gefährlich Ihnen zu ſitzen? 
daſch'd jo a ſoakriſch ſaub're Dirn biſcht] Hardegg. Nur in der Hinſicht gefähr- 
jo möcht er di holt um und um a weng'lſlich, weil die Kunſt mit ihrer Nachahmung 
onſchau'n. an der Vollendung ſcheitern würde. 
Pauline. (beſchaͤmt). Aber Bruder! Pauline. Galant wie alle Künſtler. 
Andresl. No nono, fürcht di net, s' is jo Scheinen hier wohl fremd zu fein, mein 
d' Frau Moam bei Dir. Zag erm holt Herr, weil Sie ſich an meinen Bruder 
noch'r en Weg eini in's G'ſchloß — i trog gewendet hatten. 
erm derweil ſei Ronzerl voraus, wie ftaif| Hardegg. Als ich in den Garten 
er Di onſchaut, wie die Kuhr a naig's Thor. trat, ſtand Ihr Herr Bruder eben am 
J bin (abgehend) der ſchlauche Tirolerbui, Eingang und bot ſich mir ſelbſt zum 
holla hoho! holla ho! Cicerone an. Doch (komiſch) ſagen Sie 
Hardegg (hat ſie ſtaunend betrachtet). mir, reizende Dame, iſt dieſer Jüngling, 
Welch' ein reizendes Mädchen, fo ganz das hohoho! wirklich Ihr Herr Bruder? er 
Ideal, wie's meine Phantaſie mir ge- ſpricht und benimmt ſich fo ganz eigens 
ſchaffen! thümlich, es iſt an ihm Alles ſo urwüchſig, 
Pauline (leiſe zu Theres). Ich ſcheine während Sie — 
einen günſtigen Eindruck zu machen. Pauline (mit unterdrücktem Lachen). Er 
Theres (ſteif). Bitte ſehr, bitte amjwurde ſchon früh zum Gärtnergehilfen 
ſehrſten! herangebildet. f 
Hardegg. Verzeihen meine Damen, Hardegg. Gebildet? A 
daß ich mir erlaube, Ihnen einen guten, Pauline. Während mich unſ're gü⸗ 
Tag zu wünſchen. tige Herrſchaft in einem Penſionat erziehen 
Pauline. Wünſche und Gedanken ſindſließ; nicht wahr, liebe Frau Bas? 
zollfrei, mein Herr, daher auch unſer Wunſch“ Theres. Bitte ſehr! bitte am ſehrſten! 
derſelbe; nicht wahr, liebe Frau Bas?, Pauline. Daher auch der kleine Unter⸗ 
Theres. Bitte ſehrl bitte am ſehrſten! ſchied in dem Benehmen meines Bruders. 


9 ; Hard. (ironiſch). Dieſer kleine Unter⸗ 
Hardegg (für fih). Der Silberklang ſchied iſt auch ie bemerfbar. 


ihrer Stimme! So entzückt, jo plötzlich ge— Pauline (f. |). Dieſe Unart verdient 

feſſelt war ich noch Dr Strafe. (Laut.) Der Beſitzer dieſes Schloſſes 
Pauline. Ei, mein Herr, Sie ſtaunen; ſiſt fo coulant, feinen ſchönen Park Jeder⸗ 

wie gefällt es Ihnen in Gottes herrlicher | mann zur Benützung zu überlaſſen, ich 

Natur? N 1 nehme daher gewöhnlich das Frühſtück hier 
Hardegg. Wie es einem glücklichen im Garten und ich, wie auch meine Frau 

Maler im Moment gefallen kann, wo ihm Baſe find fo frei, Sie zu Gaſt zu bitten. 

die Natur zur freudigſten Ueberraſchung (Zu Theres.) Nicht wahr? 

ihr ſchönſtes Meiſterwerk vor die Augen] Theres. Bitte fehr! bitte am ſehrſten! 

führt, das ihn entzückt und blendet zugleich.“ Pauline. Sagen Sie uns freundlichſt 
Pauline (ſcherzend). Eine ſolche ſchmei-zu, mein Herr? 

chelhafte Begeiſterung dürfte einer ſchlichten Hard. Welcher Sterbliche wäre im 


Stande das Glück, den ſchönſten Morgen 
ſeines Lebens in Ihrer Nähe zu genießen, 
abzulebnen? 

Pauline (findiih luſtig). Schön, 
Schön! wie freut mich das! Liebe Frau 
Baſe, nicht wahr, Du beſorgſt den Kaffee? 

Theres. Bitte ſehr! bitte am ſehrſten! 
(Geht links ab.) 

Hard. (ſieht ihrlaͤchelnd nach). Sie haben 
eine ſehr freundliche Frau Baſe, wie 
reizend fie ſagt (ſie nahahmend): bitte ſehr! 
bitte am fehrften!« 

Pauline. Ich wette, mein Herr, die 
Situation erſcheint Ihnen etwas ſonderbar: 
Ich lade Sie zum Dejeuner, ohne Sie zu 
kennen, ohne zu wiſſen, wer Sie eigentlich 
ſind? f 

Hard. Wie Sie ſehen, liebenswürdigſte 
Dame — 

Pauline. Bitte! das Beiwort »lie— 
benswürdig«s darf ich mir gefallen laſſen, 
jedoch das Hauptwort Dame paßt nicht für 
die einfache Gärtnerstochter. 

Hard. Alſo ſage ich liebenswürdigſtes 


Geſicht, Ihre wundervollen Augen, Ihre 
Sprache, Ihre Bildung, der Nimbus, der 
Ihr ganzes Weſen umgibt, — dieß Alles 
ermuthiget mich, Ihnen zu gefteden, daß 
ich Sie liebe und mit begeiſterter Innigkeit 
ewig lieben werde. Das, Marianne, ſage 
ich nicht nur Ihnen, ſondern ich werde es 
auch jener Dame bekanntgeben, wegen der 
ich mich eigentlich hier auf Freiersfüßen be— 
finde. 

Pauline (rafch!aufftehend). Auf Freiers⸗ 
füßen? Sie haben alſo eine Braut und in 
Ihrem Herzen findet ſich nebſtbei Raum 
genug auch noch für eine Andere? 

Hard. Marianne, mein Engel! beur⸗ 
theilen Sie mich nicht falſch; lieben kann 
und werde ich nur Eine und dieſe Einzige 
ſind Sie. Hören Sie mich freundlichſt an. 
Ich bin meines Zeichens nicht nur Maler, 
ich bin, unter uns geſagt, nebenbei auch ein 
Adeliger, der ſich Anton Graf Hardegg 
nennt. 

Pauline. Alſo ein Herr Graf! 

Hard. Um dem Wunſche meines Va⸗ 
Mädchen. Ich preiſe das Landleben, denn|ters zu enſprechen, befinde ich mich nun in⸗ 
auf dem Lande bietet die Gaſtfreundſchaftſeognito hier als reiſender Künſtler, um mir 
Gelegenheit, in ungezwungener Weiſe die die Tochter des Grafen Choiſeul, Comteſſe 
reizendſten Bekanntſchaften zu machen. Pauline, anzuſehen und falls wir uns ge⸗ 

Pauline. Gedenken wohl länger auffallen und eine gegenſeitige wahre Liebe 
dem hochgeprieſenen Lande und in dieſerſ möglich ſcheint, ſofort den Bräutigamſtand 
Gegend zu verweilen? anzutreten, was ich jetzt aber wohlweis⸗ 

Hard, (beſtimmt). So lange, bis ich mir lich bleiben laſſen werde. 
das Glück geſichert, das mir jetzt fo wonne-) Pauline. Mein Herr, Sie find von 
erregend entgegenlacht. höherem Adel und treiben mit einer armen 

Pauline (ernit). Ich bin die Tochter Gärtnerstochter einen bitterböſen Scherz. 
eines armen Gärtners — Ihr Stand und Ihre Hand eignen ſich 
(Ein Mädchen bringt Kaffee im Silber- für eine Gräfin und nicht für ein ſchlichtes 

ſervice und geht ab.) bürgerliches Mädchen, und wie und was 

Hard. (für ſich). Gar ſo arm ſcheint dann, wenn auch Sie, Herr Graf, denn Sie 
der Gärtner nicht zu ſein. ſind wirklich ſchön und liebenswürdig, 

Pauline (einjchenfend) — und heiße wann auch Sie einen unauslöſchbaren 
Marianne. Eindruck auf mein Herz gemacht hätten, 

Hard. Wann Ihr Vater arm iſt, wäre ich nicht unglücklich für mein ganzes 
theuerſte Marianne, fo erhöht dieß den Reiz Leben? 
der Situation. Der Kaffee und das feine] Hard. Und wird Comteſſe Pauline 
Backwerk find vorzüglich. Verzeihen Sieſglücklich fein, wenn ich ihr am Altar einen 
mur meine Offenherzigkeit. Ihr keizendes Schwur leiſte, den ich nicht halten kann, 
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weil mein Herz, meine Liebe bereits einer Pauline. Wirklich ein prächtiger 
Andern, weil Beides Ihnen gehört? Menſch, und daß er mich nur meiner ſelbſt 
Marianne, Sie find das verkörperte Ideal! willen liebt, konnte er mir nicht beſſer be⸗ 


es hat das Wachen und Träumen des Jüng- weiſen. (Deklamirt wie früher:) 
lings erfüllt, es erfüllt des Mannes Geiſt Der Erſte mir zumeiſt gefällt, 
und Leben. Was ich ſage, holder Engel, Der Zweite wurde jetzt erwählt, 
iſt wahr, ich beſchwör's bei Gott und dem Und iſt der Dritte auch dabei, 


Andenken meiner ſeligen Mutter. 

Pauline (kann ihre Freude kaum beherr⸗ 
ſchen). Und was wird Ihr Vater ſagen? 

Hard. Mein Vater will mich glücklich 
wiſſen in den Armen jener, die ich liebe 
und anbete, ſei ſie nun eine Gräfin oder 
Gärtnerstochter. 5 

Pauline. Wenn ich nun als Ihr 
Ideal auch Ihre Sie liebende Gattin wer— 
den wollte, was würden Sie thun? 


Dann ſind's aller guten Dinge drei. (Ab.) 


Sechſte Scene, 


Lorenz (nicht mehr in Livree, ſondern 
ſalonmaͤßig, mit mehreren Dienern, welche eles 
gante Stühle bringen). So, Leuteln! die 
Fonternellſeſſelnn wern daher plazedirt' 
für den gnädigſten Herrn Grafen und ſein 
hohen Herrn Gaſt, alles nach Arrangement 
der gnädigſten Comteſſe, und jetzt geht's und 


Hard. Ich mache ſofort Umkehr nach ſwerft's Euch in die höhere Gallawichs. 


Städteldorf zu meinem Vater, in längſtens 


Einige. So fidel iſt's bei uns ſchon 


3 Tagen bringe ich ihn hierher. Ihr Vater, lang net zurg’angen. (Verſchieden ab.) 


Ihre Mutter und vermutlich auch Ihr 


Lorenz. Indem ich jetzt zum Herrn 


Herr Bruder werden nicht nein fagen, Schloßzimmerwärter avancirt bin, darf ich 
wir fahren dann Alle zuſammen von hier mich ſchon eurios z'ſammnehmen, denn ein 


fort und ich führe meine Marianne im 
Triumph auf meiner Väter ſtolzes Ahnen— 
ſchloß. (Will fort). 

Pauline (hält ihn zurück). Nicht fo eilig, 
um's Himmels willen! (Für ſich.) Wenn ich 
ihn nicht feſthalte, ſährt er mir auf und 
davon. (Laut.) Herr Graf! ich habe ja meine 
Zuſtimmung noch gar nicht gegeben und 
werde ſie auch nur dann geben, wann 
Sie Comteſſe Pauline geſehen, mit ihr ge— 


Sprichwort ſagt: „Neue Beſen kehren gut.“ 
O, es gibt gar viele Sprichwörter, die 
immer prächtig paſſen. 


Couplet. 


1. 
S'ſteigt oft ſo Ane wie der Pfau 
Im Putz und Glanz daher, 
Sie hat viel Geld, viel G'ſchmuck, a Haus 


ſprochen haben und dennoch bei Ihrem Von Ihre Souteneurs, ö 


jetzigen Vorhaben beharren. Eilen Sie 
in's Schloß, (betont) es iſt leicht möglich, 
daß man Sie dort mit Sehnſucht erwartet. 

Hard. Schad' um die koſtbare Zeit. 
Ich bin überzeugt, dieſe Comteſſe gefällt 
mir ganz und gar nicht und daß ich ihr 
noch weniger gefalle, das ſoll meine 
Sorge ſein. Daß ich in's Schloß gehe, 


A Madel arbeit' Tag und Nacht, 

Weil d' Mutt'r krank liegt z' Haus, 

Und dennoch reicht das arme G'ſchöpf 
Mit ihr'm Verdienſt net aus. 

Durch Zufall, wie 's g'rad liefern geht, 
Schaut ſie ſich paarmal um, 

Der Wachmann packt's, ſagt höhniſch ihr: 
»Kumm mit, ſchön's Wuzerl, kumm!« 


mag meiner Marianne nur beweiſen, daß Da fahrt vorbei im Viererg'ſpann die 


ich mich ſtets beeilen werde, jeden ihrer 


Andre, 's iſt ſchon z'dumm, 


Wünſche zu erfüllen. Adieu, mein Engel! Ja ſeh'ns, was derer Freud'n macht, das 


mein Alles! auf Wiederſehen! 


bringt die And're um. 


— 


2. 


Ein armer Bub beim Bäck' ſieht 

Viel ſchöne Laberln Brod, 

Und hamlich ſteckt er ans in' Sack, 

Zu ſtill'n ſein' Hungersnoth. 

Der Bäck' der hat's jedoch bemerkt 

Und macht a Höͤll'ng' ſchrei: 

„Du gehſt jetzt mit, Du frecher Dieb, 
Marſch mit auf d' Polizei.“ 
In an' Bankhaus Einer annectirt 

Viel Tauſeud ſich ſogar, 

Dem helfen's nach'r heimlich fort, 

Wie's oft der Fall ſchon war. 

Da fallt Ein’ g'wiß das Sprichwort ein 

bei ähnlichem Verlauf, 

Daß man die Groß'n lauf'n laßt, und d' 
Klan die hangt man auf! 


3. 


Im anno 66g'rjahr, 

Wie war der große Krieg, 

An Italien hab'ns Venedig g'ſchenkt, 

s hat braucht ja gar kan Sieg, 

Und jetzt in dieſem Rieſenkampf, 

Wo's äſchern Alles ein, 

Kanonendonner, Rauch und Dampf, 

Doch Niemand miſcht ſich drein! 

Italien kriegt, weil's gar ſo fromm, 

Und ſich auch jetzt net rührt, 

Die langerſehnte Hauptſtadt Rom 

Auf'n Teller präſentirt, 

Da gilt das Sprichwort deutlich klar, weil 
Italien jetzt ſo ſchwelgt: 

Wann Zwa ſich balg'n um a Kuhr, der 
Dritte d' Kuhr dann melkt! 


4. 


Hoch ob'n auf der Wilhelms höh, 

Dort iſt's halt ſo viel ſchön! 

Dort möcht' ich als Privatier 
Luſtwandeln allweil gehn. 

Gut eſſen, trink'n auch dazu, 

Das' wär für mich a Leb'n, 

Ja, meiner Seel', ich möcht' mich gleich 
Als G'fangner übergeben, 
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A G'fangenſchaft auf ſolche Art 

Iſt ſchon a Paſſion, 

Da hat man an das Sprichwort dacht 

Vielleicht viel früher ſchon! f 

Weit weg davon iſt gut vor'm Schuß, hat 
zeigt ſich in der That, 

Wie der König zum Napoleon: „Obſt 
hergehſt« g'ruf'n hat. 


5. 


Das Mödling iſt wor'n ſehr berühmt 

Nicht weg'n den Waſſerquell' n, 

Sondern, wie ich hör' beſtimmt, 

Weg'n dem gwiſſ'n Schneidergſelln, 

Dort iſt er g'ſeſſ'n auf der Gas, 

Hat Bauernhoſ'n geflickt, 

Auf anmal hat'n der gurte Gſpaß 

Mit'n großen Loos entzückt! 

Der Sothen ſchaut verdächtig an 

Jetzt jeden Schneidergſelln, 

Möcht alle recht hoch bamel'n ſehn, 

Er kann's gar net verhehl'n; 

Das Sprichwort aber iſt doch wahr, auch 
bei uns jetzt auf'n Grabn, 

Den Schneider hängen's früher net, ſie 
wart'n bis'n hab'n! 


6. 


Liebhab'r meinige, Pan Karpral, 

Gutt! iſt das ſchönſtes Mann, 

Wie heski er auf Sperlfaal 

Mit mir ſchon tanzen kann. 

Bei Röhrbrunn hab ich g'habt die Ehr, 

Dort Bekenntſchaft habn's me g'macht! 

A potom in der Praterau 

Habn's me g'ſcherzelt viel und g'lacht, 

Jetzt muß ich aber reiſen g'ſchwind 

A biſſl auf zu Haus, 

Hab bitten mir auf kurzes Zeit 

Von Herrſchaft Urlaub aus. (Weinend.) 

Weil gibte Sprichwort takowe, ja woſe 
deutlich ſpricht, 

Marianka geht ſo lang zum Brunn, bis 
Krug ihr langſam bricht, 


a 


75 Pauline. Incognito für Incognito! 
Wann in der Schlacht jetzt Einer fallt, Alſo welche von Beiden? 7 5 
Mit viel Orden eu der Bus, N Sun Ich wähle den Engel Comfejje 
Gedruckt und auch geſchrieb'n ſteht: Pauline. 5 
„Entſetzlicher Verlust! die Obe Su wee 
itwe, die ſechs Kinder hat ; 
u Hard. Schreckliche Situation! Gut, fo 
Ihr Ernährerliegt auf n Schlachtfeld drauſt nehme ich Marianne dazu und Bitte nun 
Bei Straßburg längſt ſchon todt. Beide, Pauline und Marianne, mich mit 
Sie hat zwar kane Orden net, vereinten Kräften zu lieben, ſo wie es 
Doch's Kind hat's an der Bruſt, meine Aufgabe ſein wird, Beiden in einer 
Ja da ſollt' fett gedruckter ſtehn: Perſon ein dauerndes Glück für's ganze 
„Entſetzlicher Verluſt!“ Leben zu gründen. 17 
Da paßt auch dieſes Sprichwort her, das Pauline. Beide ſind einverſtanden. 
gelten ſollt vor All'n: (Reicht ihm die Hand.) Es gilt auf ein 


Das Leb'n, das Eim' Gott hat geb'n, dauerndes Glück für's ganze Leben! 
kann Kan et hier bezahl'n. 15 a Graf (eiligft). Liebe Pauline, halte den 
jungen Herrn da nicht länger auf, er muß 
fort, ſchnell fort! Lieber Graf, damit 
Sie eilen können, habe ich für Sie an— 
ſpannen laſſen, der Wagen iſt vorgefahren; 
53 alſo ſchnell, ſchnell — eilen Sie — 
Graf Hardegg. (Salontoilette.) (un⸗] Hard. Ich angeſpannt! Ich vorge⸗ 
ruhig.) Graf Choiſeul. fahren! Ich eilen, fällt mir nicht ein! 
M og Wann Herr Graf Choiſeul als mein fünf- 
Graf. Es iſt mir wirklich leid, lieber] 2, (leer * 
Hardegg, kaum bei uns angekommen, ruſt tiger Schwwiegergake, erlauben, Beige 
Sie Ihr Vater ſo eiligſt zurück. da bis zum jüngſten Gericht. (Sie reichen ſich 
i 1 „„ die Hände.) Anton und Pauline! fo einig 
Hard. (unruhig). Auch ich bin untröſt⸗ war Deutſchland noch gar nie! 
lich, allein es muß ein wichtiges Ereigniß — Graf. Das weiß ich als Franzoſe am 
Graf. Ganz natürlich, doch wenn Sie 5 8 


f 1 beſten. 
meine Tochter vor Ihrer Rückreiſe den⸗ Baulin. Nun, Papa, primo und fecundo 
noch ſehen wollen, müſſen Sie ſich, lieber 1 complet, ee den 9 5 
Toni, nur noch ein wenig gedulden. Doch zum ſchönen Bunde. (Ab.) 
weil Sie ſo unruhig und ſchrecklich preſſirt 1 
ſind, will ich ſie ſchon ſelbſt holen. (Ab.) 

Hard. Ich ſtehe auf Kohlen, wie weit Feſtmarſch. 


e e ſchon eon ſhien weg ſein doch (Der Zug, an dem ſich alle Beſchaͤftigten be— 


Minen wänſcht. theiligen — ſchöͤn arrangirt.) 
Pauline. (In prachtvoller Toilette, be— Der Pfarter, unt ihm Pauline. 
rührt ihn auf der Achſel.) Daß Herr Graf 


früher Comteſſe Pauline ſehen und ſprechen.] Pfarrer (hält dem Grafen die Arme ent— 


Si ebente Scene. 


Hard. (ganz perplex). Marianne! gegen). Herr Graf, vergeben und ver— 
Pauline. Oder Pauline, welche von|geffen! (Sie ſinken ſich in die Arme.) 
Beiden wählen Sie? Pfarrer (nimmt von Pauline das Do— 


Hard. O mein Gott! jetzt wird mirſeument). Hier die von mir erwirkte hohe 
Alles klar! Genehmigung zur Erhumirung der Gebeine 


NEN 

Ihres in Gott ſelig ruhenden Kammerz| Herzen! Vergeben und vergeſſen! (Griechi— 
dieners aus ungeweihter und Ueber- ſſche Beleuchtung.) 

tragung derſelben in des Friedhofes ge- Kundrata. So, Hochwurden Herr Pfarrer, 
weihte Erde. Dieſes Begräbniß ſoll mit ſo hab'n wir g'hofft, daß's amal kommen 
großer Feierlichkeit ſtattfinden; denn die wird, und unſer Aller Wunſch iſt in Er— 
Scheidewand, die einſt das Herz dem Her- füllung gang'n. 


zen entfernt und der Verſöhnung ein ſtarres Pfarrer (reicht ihm die Hand). 
Veto! zugerufen hat, iſt gefallen, und in 


gewaltigen Schritten tritt die Zeit heran, in (Schönes Tableau.) 
der auch die Intoleranz zu den verro— 
ſteten Marterwerkzeugen längſt veralteter Actus (langſam). 


Folterkammern geworfen wird. 
Graf. Mein Gott! der Stein iſt vom (Muſik vide Partitur.) 


